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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
ft} der Soun⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beftellungen werden in der Expeditſon (Gerbergaſſe 2) und auswärte 

bei allen Kgl. Poſtauſtalten angenommen 0 


b 


a 


aben, im Namen 


Kleſchte und Eck zu Geheimen Regierungs⸗ 
4 Meinen ir Handel, de 
MUND. a H 
urg zu Danzig den Charat- 


( T. B.) Celegraphiſchr Hachrichten der Danziger Beitung. 
Paris, 30. März. Ein hier eingetroffenes Telegramm aus 
Rom vom geſtrigen Tage meldet, daß daſelbſt ein päpſtliches 
Breve vom 26. März öffentlich angeſchlagen worden iſt, in wel⸗ 
Dem der große Kirchenbann und andere Kirchenſtrafen über die 
Theilnehmer, Beförderer, Coadjutoren und Räthe, welche der Re⸗ 
bellion, Uſurpation und Invaſion in den Kirchenſtaat anhängen, 
; eee ken Die päpftliche Regierung hat einen Proteſt 

gegen die Annexion der Legationen mit Piemont dem diplomati⸗ 


5 Die Situation 

iſt nach allen Seiten hin nicht ermuthigend. Ueberall, ſelbſt in 
der friedlichen Bruſt Lord J. Ruſſells graffirt arges Mißtrauen, 
aber nirgends, wenn nicht in den Bergen der Schweiz, lebt Muth 
und Vertrauen auf die eigene Kraft. Wie ein ſchwerer Alp liegt 
Allen das Wort auf dem Herzen; aber Niemand wagt es aus⸗ 
zuſprechen. Und doch glauben wir, würde Allen leichter und beſſer 
ein, wenn es geſprochen wäre. 

Lord J. Ruſſell ſcheint uns ſelbſt nach der beifallbewegten 
Unterhausfigung vom 26. März nicht der Meſſias zu fein, der 
das Erlöſungswort, welches das mattherzige Europa wach rütteln 
wird, zu ſprechen berufen iſt; wir glauben dies nicht, ſo lange 
6 Lord Palmerſton ſein Oberer und Meiſter iſt. Der engliſche Mi⸗ 
niſter vurfte nicht länger ſchweigen, wenn er und feine Collegen 
} erren der Situation bleiben wollten; er mußte dem Zorn des 
7 Parlaments, der ſich in einer Reſolution Luft zu machen Luſt 
k ie gerecht werden und den britiſchen Löwen auf eine Stunde 


n loslaſſen, daß ſich die Seelen der edlen Lords und Sirs an ſei⸗ 

| nen Tatzen erfreuten und mit ſtolzer Genugthuung ſein fürchter⸗ 
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ö Mozart's Tod.“) N 

e Die Arbeiten am Requiem nahmen, nachdem die „Zau⸗ 


„ berflöte“ in Wien zur Aufführung gebracht worden war, (30. 
„September 1791) die ganze Thätigkeit Mozarts in Anſpruch. 
ie raſtloſe Anſtrengung, mit welcher er auch Nachts daran ar⸗ 
—beitete, vermehrte das Unwohlſein, an welchem er ſchon in Prag 
gelitten hatte. Schon während er mit der Vollendung der „Zau⸗ 
i berflöte“ beſchäſtigt war, hatten ihn mitunter Ohnmachten befal⸗ 
„ len; dieſer Zuſtand der Erſchöpfung nahm zu, und mit ihm eine 
u trübe Stimmung, welche ihn immer mehr beherrſchte. Vergebens 
„ bot feine Frau, die Dem mit Sorge zuſah, Alles auf, ihn von 
10 der Arbeit wegzubringen und durch Geſellſchaft zu erheitern; er 
„ blieb zerſtreut und ſchwermüthig. Als fie an einem ſchönen Tage 
„ mit ihm in den Prater gefahren war und ſie einſam daſaßen, 

ng Mozart an, vom Tode zu ſprechen und ſagte ihr mit Thrä⸗ 
. nen in den Augen, daß er das Requiem für ſich ſchreibe. „Ich 

fühle mich zu ſehr“, fuhr er fort, „mit mir dauert es nicht mehr 
lange; gewiß, man hat mir Gift gegeben — ich kann mich von 
dieſem Gedanke nicht los machen.“ “) 

Aufs Aeußerſte erſchreckt durch dieſe Aeußerung, gab ſie ſich 
die erſtunlichſte Mühe, ihm ſolche Gedanken auszureden, und ihn 
Werken Aus dem kürzlich erſchienenen letzten Bande des Jahn'ſchen 

=) Dieſer krankha anke gab Veranlaſſung, einen Verdacht 
able Moe een Jener Gt Feind 10 Wien zu werfen, 905 
das G erh N beigebracht hätte, und nach feinem Tode erhob ſich 
dieſes Merbrer nahe er auf dem Todbette in ſeinen Pbantaſien ſich 
einem langen Aff it beſchuldigt, Ein Landsmann, Carpani, hat in 
1 Deklamationen ei de Salieri gerechtfertigt; in dieſem iſt außer vielen 
| eklamationen ein gelen eugniß beigebracht, daß Mozart an einer 
eee ee geſtorben ſei, und die Ausſage der Krankenwärter 

er hebe. 1 in ſeiner Krankheit gar nichts von Vergiftung ge⸗ 
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die Aufn. t 
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liches Stöhnen hörten. 
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Sonnabend, deu 31. März. 


— 


Wie ſchnell wird er wieder an der Kette 
liegen und mit Wohlgefallen empfinden, wie Lord Palmerſton 


eine Mähnen streichelt! 1 

a Wie Preußen zu Englond ſteht, welches Reſultat die Ver⸗ 
handlungen gehabt, darüber berlautet nichts; die dunkeln und ſich 
widerſprechenden Gerüchte dienen nur dazu, um die Stimmung 
herabzudrücken und die Beſorgniß zu vermehren. Aber darüber 
find wir freilich nicht im Ungemziſſen, daß es nicht die beſte, nicht die 
ermuthigendſte Lage iſt, in der ſich unſere äußere und innere Po⸗ 
litik befindet. Wir haben allerwege Feinde und Neider — und 
die Freunde, die unſerer warten und mit uns gehen wollen, feſter 


5 
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an uns zu knüpfen, thun wir nichts. Ganz Deutſchland fieht auf 


Preußen, es iſt feine Hoffnung, fein Hort; um feine Fahne 
wird es ſich ſchaaren, wenn der Erbfeind droht und den Hohen⸗ 
zollern die Krone des alten eßmiſchen Reichs entgegentragen. 
Was aber thut das preußiſche Volk, was insbeſondere ſeine 
Volksvertretung und feine Regierung, um das deutſche Volk zu 
gewinnen und feine Sache zu verfechten? In Schleswig mal⸗ 


traitirt man die Deutſchen ufs ſchamloſeſte — unſere Abge⸗ 


ordneten in Berlin aber 855 nichts dazu; in Kurheſſen grünt 
und blüht Haſſenpflugs Saat, und der Bundestag ſegnet ſie. 
rdneten noch immer kein Wort; 


ens, woran 


nigſ 
Wie die Sachen 


wie im Innern ſelbſt, das Loſungswort zu geben und der Ge⸗ 
fahr gerade ins Angeſicht zu ſchauen. 


Deutſchland. 

BC. Berlin, den 30. März. Seitdem man die Debatten 
des engliſchen Parlaments im Detail hat, verliert die Ruſſell'ſche 
Rede viel von ihrer Gefährlichkeit, die Sprache der engliſchen 
Journale viel von ihrem Bullenbeißercharacter. Daß Lord John 
Ruſſec dupirt worden, ift nicht möglich. Aber Lord Palnieriton, 
der Jagdgenoſſe Napbleons von Compiegne, ſicher nicht. Er hat 
die Abtretung Savoyens längſt in ſein Calcül gezogen und ſo 
lange er in England am Ruder, iſt von einem Widerſtande gegen 
Napoleon nicht zu denken. Ueber Rußland äußert ſich der geiſt⸗ 
reiche Londoner Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ wie folgt: „In 
::: ̃ dd . . ĩ˙ . ˙ r 


wieder aufzurichten. In der Ueberzeugung, daß die Beſchäſtigung 
mit dem Requiem ſeinen krankhaften Zuſtand erhöhe, nahm ſie 
ihm die Partitur weg, und zog den Dr. Cloſſet als Arzt zu Rath. 
Wirklich erholte er ſich etwas, und es wurde ihm möglich, für 
ein Feſt in der Loge eine Cantate zu componiren, welche am 15. 
November vollendet wurde, und deren Aufführung er ſelbſt lei⸗ 
tete. Die gute Ausführung und der Beifall, welchen dieſelbe 
fand, erfreute ihn, und gab ihm wieder Muth und Luſt zur Ar⸗ 
beit; er erklärte ſelbſt feine Gekanken von Vergiftung für eine 
Folge ſeines Unwohlſeins, das aber jetzt gehoben ſei — nun ver⸗ 
langte er von ſeiner Frau wieder das Requiem, die es ihm auch 
ohne Bedenken gab, und ſchrieb dann weiter. Allein dieſe Beſſe⸗ 
rung war nur von kurzer Dauer; nach wenigen Tagen befiel ihn 
wieder die trübe Stimmung; er ſprach wieder von Vergiftung, 
feine Kräfte nahmen mehr und mehr ab, es trat Geſchwulſt an 


Händen und Füßen und eine faſt völlige Unbeweglichkeit ein, 


worauf ſpäter völliges Erbrechen folgte. Während der vierzehn 
Tage, welche er bettlägrig war, verließ ihn die Beſinnung nicht; 


er hatte den Tod beſtändig vor Augen und ſah ihm gefaßt ent⸗ 


gegen, aber nicht ohne Schmerz trennte er ſich vom Leben. Der 
Erfolg der „Zauberflöte“ eröffnete ihm die Ausſicht auf reichere 


Anerkennung und Belohnung, als die er bis dahin gefunden; in 
den letzten Tagen war die von einem Theil des ungariſchen Adels 


ausgeſtellte Zufiherung einer Subskription von jährlich 1000 Fl., 
und von Amſterdam die Anweiſung eines noch höheren jährlichen 
Betrages gegen die Verpflichtung, wenige Stücke ausſchließlich 


für die Subferibenten zu componiren, bei ihm eingegangen; ſetzt, 


wo er ſeine Exiſtenz geſichert ſah, um ganz feiner Kunſt leben zu 
können, ſollte er fort und ſeine Frau mit den beiden kleinen 
Kindern einer ſorgenvollen Zukunft überlaſſen. Aber auch auf 
dem Schmerzenslager blieb er ſich gleich in ſeiner Herzensgüte 


1860. 
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Zeilung 


und Oſtpreußen. 
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der Preffe und in der Geſellſchaft ſpricht man viel don der Poll» 


tik Rußlands. Dieſelbe iſt wohl ſehr einfach, liegt in dein Wört⸗ 
chen: noch nicht. Es iſt noch nicht Zeit, an dem Sturz des „Par⸗ 
venu's“ zu arbeiten, der Europa ſo ſchön in Unordnung bringt.“ 

BC. Die „N. Pr. Ztg.“ erklärt die Nachricht, daß zwiſchen 


| Reſultat noch nicht vorliege. 


gründe darthun. Graf Bernſtorff z. B. iſt nichts weniger als 
„nationalgeſinnt“ in jenem ſeparatiſtiſchen Sinne nämlich. 

Die Militaircommiſſion iſt eifrig bemüht, ihre Arbeiten vor 
Ablauf der Oſterferien zu beenden und wird deshalb noch im 
Laufe der nächſten Woche einige Sitzungen halten. In Bezug auf 
die dreijährige Dienſtzeitdauer ſind jetzt die ſämmtlichen militairi⸗ 
ſchen Mitglieder der Commiſſion im Einverſtändniſſe mit der Re⸗ 
gierung. 

Das preußiſche Cabinet wird ſich der Beſchickung eines Con⸗ 
greſſes widerſetzen. 

— Die ſelbſt in ſogenannten officiöjen Correſpondenzen mit» 
getheilte Angabe, daß die preußiſche Regierung beabſichtige, zwei 
befeſtigte Lager zu errichten, iſt, wie der „N. Pr. Ztg.“ verſichert 
wird, durchaus grundlos. 

BC, Das Preußiſche Volksblatt entſchädigt heute die wegen der 


geſtrigen Ferien etwas verſtimmten Leſer, es enthält 12 Artikel und No⸗ 
tizen gegen die Juden. Das iſt doch eine reſpektable Thätigkeit. 


BC. Wie man in ſonſt zuverläſſigen Kreiſen ſpricht, iſt der Schluß: 
Termin der Kammern vor en ſeſtgeſezt, dagegen ſoll der Wieder⸗ 
zuſammentritt derſelben auch bereits und zwar ſchon auf Anfang No⸗ 
vember beſtimmt fein. 
2 
und Freundlichkeit und verrieth nie die geringſte Ungeduld. „Als 
er erkrankte“, ſo erzählt Sophie Haibl, „machten wir ihm Nacht⸗ 
leibel, um ſie vorwärts anzuziehen, weil er wegen Geſchwulſt ſich 
nicht drehen konnte, und weil wir nicht wußten, wie ſchwer krank 
er war, machten wir ihm auch einen wattirten Schlafrock für die 
Zeit, daß er wieder aufſtände; er bezeigte über denſelben eine 
herzliche Freude. Ich beſuchte ihn alle Tage. Einmal ſagte er 
zu mir: „„Vermelden Sie der Mama, daß es mir recht ſehr 
gut geht, und daß ich noch in der Octave kommen werde, ihr zum 
Namentage Glück zu wünſchen.““ Mit lebhafter Theilnahme 
hörte er von den Wiederholungen der „Zauberflöte“, und Abends 
legte er wohl die Uhr neben ſich und verfolgte im Geiſte die Auf⸗ 
führung: „Jetzt iſt der erfte Act aus — jetzt iſt die Stelle: „Dir, 
große Königin der Nacht.“ Noch am Tage vor ſeinem Tode 


ſagte er zu ſeiner Fran: „Einmal möchte ich doch noch meine 
„Zauberflöte“ hören“, und brummte mit kaum vernehmbarer 
Stimme: „der Vogelfänger bin ich ja.“ Kapellmeiſter Roſer, 
der an feinem Bett ſaß, ſtand auf, ging zum Clavier und fang 
das Lied, was Mozart ſehr zu erheitern ſchien. Auch das Re⸗ 
quiem beſchäftigte ihn fortwährend. Während er noch daran 
arbeitete, pflegte er jede vollendete Nummer gleich ſingen zu 
laſſen, und ſpielte die Inſtrumentation auf dem Piano. Am 
Tage vor ſeinem Tode ließ er ſich die Partitur aufs Bett bringen 
— es war Nachmittags um 2 Uhr — und ſang ſelbſt die Alt⸗ 
ſtimme, Schack ſang den Sopran, Hofer, Mozart's Schwager, 
Tenor und Gerl Baß. Sie waren bei den erſten Tacten des La⸗ 
crimoſa, als Mozart heftig zu weinen anfing und die Partitur 
bei Seite legte. Als gegen Abend die Schwägerin kam, trat ihre 
Schweſter, die ſich ſonſt fo wohl zu beherrſchen wußte, ihr voll 
Verzweiflung in der Thür mit den Worten entgegen: „Gottlob, 

daß Du da biſt! Heute Nachts iſt er ſo krauk geweſen, daß ich 


— Golks⸗Ztg.) Es zirkulirte geſtern das Gerücht, daß Herr 
v. Schleinitz, der Miniſter des Auswärtigen, feine Entlaſſung ges 
geben habe. Das Gerücht wird als unbegründet bezeichnet. 

— Zu Sonnabend wird im Haufe der Abgeordneten ein 
Antrag von ſehr bedeutender politiſcher Tragweite erwartet, von 
dem man einſtweilen nur erfährt, daß er auf das Herrenhaus 
Bezug hat. Der Antrag wird von Herrn v. Vincke eingebracht 
werden. 

— Die Militär-Commiſſion hat (gegen die Regierungsvor⸗ 
lage) in § 3 des Geſetzes über die allgemeine Dienſtpflicht die 
Eintheilung der Landwehr in erſtes und zweites Aufgebot mit 14 
gegen 6 Stimmen angenommen; damit wäre das Prinzip der 
Vorlage, die Reſervezeit auszudehnen, abgelehnt. — Die Ent⸗ 
ſcheidung der Commiſſion zu Gunſten der zweijährigen gegen die 
dreijährige Dienſtzeit wird heute erwartet; die Majorität wird 
wahrſcheinlich eine geringere ſein. 

Wie den „H. N.“ von hier wieder mitgetheilt wird, 
enthält die Preußiſche Beantwortung der Thouvenel'ſchen Note 
vom 13. d. M. „eine deutſche Rechtsverwahrung und unterſtüͤtzt 
kräftig die Schweizeriſchen Forderungen.“ — Die „Kreuz⸗Ztg.“ 
hat zu dieſer — mindeſtens ungenauen — Notiz nur einfach zu 
wiederholen, daß die Preußiſche Beantwortung im Weſentlichen 
dilatoriſchen Charakters iſt. Sie ſpricht die großen Bedenken 
gegen die Einverleibung aus, aber als ein Proteſt kann ſie nicht 
charakteriſirt werden. 7 

— Den „H. N.“ wird von hier telegraphirt: Preußens 
worgeſtern abgegangene Antwort auf die Depeſche Thouvenel's 
mißbilligt die Einverleibung Savoyens; die Schweiz, deren 
Rechte Sardinien bei der Abtretung vorbehielt, habe die Mächte 
angerufen, dieſe Rechte müſſen geprüft und gewahrt werden. 
Preußen wird die ſchweizeriſche Frage in einer beſonderen Note 
behandeln. . 

BC. Das Schickſal der eee in der Militär⸗Commiſ⸗ 
ſion des Abgeordnetenhauſes entſchieden. Welches Schickſal die Geſetzes⸗ 
vorlage in pleno erleiden wird, das iſt freilich zweifelhaft. Von dem 
entſchiedenſten Einfluſſe darauf wird das Reſultat der Grundſteuerde⸗ 
batte im Herrenhauſe bleiben. Das Herrenhaus iſt nicht geneigt, Con⸗ 
ceſſionen zu machen. Manche Abgeordnete, die an und für fi für die 
Grundſteuervorlage ſind, dürften die Verwerfung derſelben im Herren⸗ 
hauſe nicht ungern ſehen. Dadurch würde das Herrenhaus, nicht das 
Abgeordnetenhaus das Odium der Verwerfung der Kriegsvorlage auf 
fig laden, und das liberale Ministerium erhalten bleiben.. 

— Die „Augsb. Allg. Z.“ ſchreibt vom Rhein: „Eben zirkuliren 
Einladungsſchreiben von Paris an deutſche Publiziſten, beſagend: die 
franzöſiſche Regierung beabſichtige zur Befeſtigung der freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern (!) einige deutſche Journale zu 

ründen, welche von Paris aus dirigirt und glänzend honorirt werden 
ollen! Letzterer Punkt iſt beſonders ſtark betont. Werden fie willige Fe 
dern finden?“ . f N 

Wien, 28. März. Ueber die jüngſte Abſtimmung in Frank⸗ 
furt in der kurheſſiſchen Frage bringt die heutige „Oſtdeutſche 
Poſt“ einen Artikel, in dem es heißt: „Diejenige Macht, welche 
erklärt, die Beſchlüſſe des Bundes ſeien für fie nicht verpflichtend, 
rebellirt gegen die Bundes⸗Verfaſſung und hebt die Giltigkeit der⸗ 
ſelben auf. Die Erklärung Preußens, daß es ſich durch den Bun⸗ 
desbeſchluß vom 24. März nicht verpflichtet hält, gleicht einer Los⸗ 
ſagung vom Bunde 1 f Inn 
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— Am Morgen des 28. März rückten zwei Compagnieen 
des 80. franzöſiſchen Sinienregimente in Chenerg e. DE done 
tige Nationalgarde hat die franzöͤſiſche Cocarde angelegt. Nun die 
Franzoſen einmal da ſind, wird es auch an Adreſſen, Illumina⸗ 
tionen und ähnlichem Spectakel ſo wenig in Chambery fehlen, 
wie vor Zeiten in Kaſſel beim Einzuge des Königs von Weſtfalen. 

Spanien. 

— Die muthmaßlichen Friedens- Bedingungen, welche Mar⸗ 
ſchall O'Donnell dem marokkaniſchen Bevollmächtigten geſtellt hat 
und die zur Baſis der Friedens⸗Präliminarien dienten, ſind laut 
einer Depeſche aus Madrid, 28. März, folgende: 400 Mil⸗ 
lionen Realen Kriegs- Entſchädigungsgelder; Tetuans Verbleiben 
in ſpaniſchem Beſitze, bis zur vollſtändigen Abtragung der Ent- 
ſchädigungsſumme; Gebiets Erweiterung an der Küſte von Me⸗ 
lilla; vortheilhafte Handels⸗Bedingungen; Schutz der Glaubens 
boten; Aufenthalt eines ſpaniſchen bevollmächtigten Miniſters in 
Fez. Wenn der Kaiſer vol Marokko auf dieſe Bedingungen ein⸗ 
geht, ſo wird es zu ganz ähnlichen Verwicklungen kommen, wie 
in China. f | 


Danzig, den 31. März. 


(Marine.) Eine Berliner Correſpondenz der „Elberf. Ztg.“ 
meldet, daß der jetzige Chef der Marine⸗Verwaltung ſein frühe⸗ 
res Flotten⸗Commando wieder übernehmen werde, und weiß ber 
reits den Ingenieur⸗General zu bezeichnen, welcher zum künfti⸗ 
gen Marine-Minifter beſtimmt fein ſoll. Nach den Erkundigungen, 
die die „Preuß. Ztg.“ eingezogen hat, entbehrt dieſe Nachricht 
ebenſo ſehr alles Grundes, wie die vor Kurzem vom „Danziger 


er erlebte dieſen Tag nicht; wenn er heute wieder ſo 
wird, ſo ſtirbt er die Nacht“, Als ſie ſich dem Bette näherte, rief 
Mozart ihr zu: „Gut, daß Sie da ſind; heute Nacht bleiben Sie 
bei mir, Sie müſſen mich ſlerben ſehen.“ Da fie ſich zuſammen⸗ 
nahm und ihm ſolche Gedanken auszureden ſuchte, antworte er 
ihr; „Ich habe ja ſchon den Todtengeruch auf der Zunge — ich 
rieche den Tod; und wer wird meiner Conſtanze beiſtehen, wenn 
Sie nicht bleiben?“ Sie bat, nur auf einen Augenblick zu ihrer 
Mutter gehen zu dürfen, der ſie Nachricht verſprochen habe; als 
fie zurückkam, fand fie Süßmayr neben Mozart am Bett in eif⸗ 
riger Unterhaltung über das Requiem. „Habe ich es nicht geſagt, 
daß ich dies Requiem für mich ſchreibe“? ſagt er, während er 
mit naſſen Augen daſſelbe durchſah. Und ſo ſicher war er feines 
nahen Todes, daß er feiner, Frau auftrug, fie ſolle, ehe ſonſt et⸗ 
was davon verlaute, Albrechtsberger von feinem Tode benachrich⸗ 
tigen, denn dieſem gehöre vor Gott und der Welt ſeine Stelle an 
der Stephanskirche. f 
Spät Abends kam noch der Arzt und erklärte Süßmayr im 
Vertrauen, daß keine Hilfe mehr ſei; er verordnete aber noch 
kalte Umſchläge auf den Kepf, welche Mozart ſo erſchütterten, 
daß er bald darauf das Bewußtſein verlor, das ſich nicht wieder 
einſtellte. Noch in ſeinen letzten Phantaſien ſchien ihn das Re 
quiem zu beſchäftigen; er blies die Backen auf und ſuchte mit 
dem Munde die Pauken nachzuahmen. Gegen Mitternacht rich⸗ 
tete er ſich auf, ſeine Augen waren ſtarr; dann neigte er ſein 
Haupt gegen die Wand und ſchien einzuſchlummern; um 1 hr 
war er verſchieden. Die Leiche wurde, mit einem Todten⸗Bru⸗ 
derſchaftsgewande bekleidet, auf eine Bahre gelegt, welche man 
ins Arbeitszimmer brachte und in der Nähe des Clavier aufſtellte. 
Schaarenweiſe ſtrömten über Tag die Menſchen herbei, welche 
um ihn weinten und klagten; wer ihm nahe gekommen war, hatte 


ſchon dachte, 


netten, Enterſäbeln und Enterpicken zu 


Dampfb.“ gemachten Angaben über eine bevorſtehende Reorga⸗ 
niſation der oberſten Marine-Verwaltung und über die beabſich⸗ 
tigte Errichtung eines beſonderen Marine-Miniſteriums. 


Aus Southampton, 24. März, wird der „Nat. Ztg.“ ge⸗ 


ſchrieben: Am Donnerſtag Abend fand an Bord der dort liegenden 
Preußiſchen Dampftorvette „Arcona“ ein Feſt zu Ehren des Geburts⸗ 
tages Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten ſtatt. Auf dem Quarter⸗ 
deck des Schiffes war ein mit Flaggen prächtig dekorirter Tanzsaal er⸗ 
baut, welcher ſeine Beleuchtung durch e künſtlich aus Bajon⸗ 

ammengeſtellte Candelaber er⸗ 


hielt. Die Offiziere hatten eine große Anzahl ihrer Freunde und Ber 
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kannten aus der Stadt und Umgegend eingeladen, und jo hatte auch ich 
die Ehre als deutſcher Landsmann zum Erſtenmale auf einem deutſchen 
Kriegsſchiffe einem Feſte beizuwohnen, welches noch lang in unſer aller 
Erinnerung bleiben wird. Nachdem einige Conzertſtucke von dem vor⸗ 
trefflichen Muſikkorps des Schiffes vorgetragen waren, wurde der Muſe 
Terpſichore die ihr gebührende Huldigung dargebracht: ein feenhafter 
Anblick war es, in dieſem prachtvoll großen, in brillanter Beleuchtung 
bende Saale einen Blumenflor der ſchönſten Damen umherſchwe⸗ 
mit der an ihnen gewohnten Liebenswürdigkeit jeden Wunſch ihrer 
Gäſte im Voraus errathend und ausführend. Man ließ ſich kaum Zeit, 
zum Souper in die Offizierskajüͤte hinunterzugehen, das heißt die jun⸗ 
gen Leute, während für uns, deren Tanzzeit hinter uns lag, die reich 
beſetzte Tafel eine Entſchädigung war. Der erſte Toaſt wurde, wie es 
ſich gebührt, Sr. Königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten dargebracht, und 
wurde von den Engländern mit Begeiſterung aufgenommen. So blie⸗ 
ben wir bis gegen 3 Uhr zufammen. Leider werden wir nicht la 


mehr das Vergnügen haben, die „Arcona“ hier zu jeben, da dieselbe 
bald ihre Reparaturen beendet hat und dann ihre Peine 117 
Konzert beglückt 
e ? zum Beſten der armen. 
Deutſchen in Wai e wird und bei welchem, wie wir hören, 
ilett 


wird, vorher aber ſollen wit noch am Mittwoch durch ein 


werden, welches das Muſilkorps der „Arcona“ 


auch einige Offiziere als D 


anten ſich hören laſſen werden. 
— In Betreff der 


hinterpommerſchen Eiſenbahn ſchreibt das 


„Preuß. Volksbl.“: Die Einbringung und Abſtimmung über die 


Zinsgarantie der Rhein⸗Nahe-Eiſenbahn-⸗Prioritäten im Haufe 
der Abgeordneten hat in den hinterpommerſchen Kreiſen eigenen 
Betrachtungen Raum gegeben; während in der Rheinprovinz fort 
und fort Eiſenbahnanlagen und Zinsgarantien für dieſelben be⸗ 
willigt werden, herrſcht über die Fortführung der hinterpommer⸗ 
ſchen Eiſenbahn, welche für die hinterpommerſchen Gutsbeſitzer 
eine Lebensfrage iſt, noch immer Stillſchweigen. Nur eine Hoff⸗ 
nung bleibt noch, daß die ſtrategiſchen Rückſichten der Küſtenbe⸗ 
feſtigung die Vollendung der hinterpommerſchen Eiſenbahn be- 
ſchleunigen werden. Der Vorſitzende der Commiſſion der Küſten⸗ 
befeſtigung, General v. Moltke, hat als Antwort auf ein Geſuch 
des Directors des Stolper landwirthſchaftlichen Zweigvereins in 
Bezug auf den Weiterbau dieſer Eiſenbahn bis Danzig die An- 
ſicht ausgeſprochen, daß dieſer Theil ein nothwendiges Glied in 
dem Bahnſyſtem bilde, deſſen Ausführung durch wichtige militä⸗ 
riſche Intereſſen erheiſcht werde, und daß der Herr General gern 
Veranlaſſung genommen, den gemachten Antrag nebſt dem dazu 
gehörigen Erläuterungsbericht an das Königl. Kriegsminiſterium 
einzureichen und von ſeinem Standpunkte aus zu unterſtützen. Die 
hinterpommerſche Eiſenbahn darf nicht eine bloße Eiſenbahnſack— 
gaſſe bleiben. l Ri 5 81 ; 
+ (Theater.) Die geſtrige Benefizvorſtellung für Fräu⸗ 
lein Künzler hatte, wie es bei der intereſſeloſen Vorſtellung 
kaum anderes zu erwarten war, die Theater⸗Räume ziemlich ver⸗ 
ödet gelaſſen. 
aus Gründen, die wir wahrſchejnlich mit den meiſten weggeblie. 
benen Theaterfreunt up dect beh. Der dem Schauſpi 
vorangehende Schwank „Durch!“ wurde n den Hauptrollen 
des Stürmer (Herr Kühn), Bückeburg (Here Götz) und Fran- 
ziska (Frl. Schramm) ſo ganz vortrefflich gegeben, daß 
wir die Darſtellung nicht mit Stillſchweigen übergehen können. 
Herr Kühn war voll Leben und Humor und Herr Gotz bewies 
wieder, welch großes Talent zur Charaktereſirung in dem Künſt⸗ 
ler ſteckt. Die Figur des entnervten und am Ende feiner Lauf 
bahn angelangten Induſtrieritters war in Bewegung und Ton 
aufs getreueſte nach dem Leben copirt. 
Wenn dies Beneſiz wenig einträglich war, jo hoffen wir, 
daß die am Montag ftattfindende Beneſiz⸗Vorſtellung für Frl. 
Schramm zu den beſten dieſer Saiſon zählen wird. Durch 
Talent und Fleiß hat ſich die Künſtlerin ſehr ſchnell zu dem be» 
liebteſten Mitglied unſeres Schauſpiel⸗Perſonals gemacht und das 
Publikum wird ſicher nicht verfehlen, durch den zahlreichſten Be⸗ 
ſuch ſeine vollen Sympathien für die treffliche Künſtlerin zu be⸗ 
thätigen. Frl. Schramm bringt zur Aufführung: „König Re 
né's Tochter“, eine der reizendſten, zugleich poeſievollen und 
bühnenwirkſamen Dichtungen, worin die Titelrolle von Frl. 
Brand dargeſtellt wird; ferner eine Wiederholung von „Das 
war ich“, worin die Benefiziantin ſelbſt in der Rolle der Nach⸗ 
barin noch kürzlich das Publikum im hohen Grade erheiterte und 
endlich „Die Wiener in Berlin.“ Es werden aber nicht nur die 
beſten Kräfte des Schauſpiels in dieſer Vorſtellung mitwirken, 
ſondern auch unſre Opernmitglieder werden durch Vortrag ger 
miſchter Quartette die Muſitfreunde befriedigen. Nicht unwahr⸗ 
N c ̃¶ Um— — 
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ihn liebgewonnen, und die Bewunderung des Künſtlers war jetzt 
eben eine allgemeine geworden; ſein plötzliches Hinſcheiden brachte 
Allen die Größe des Verluſtes zum Bewußtſein. Die Frau, 
welche ſchon am Tage vorher jo unwohl geweſen war, daß der 
Arzt auch ihr Arznei verordnet hatte, war ganz gebrochen von 
Schmerz und Leiden, und konnte ſich kaum aufrecht erhalten. In 
ihrer Verzweiflung legte ſie ſich in das Bett ihres Mannes, um 
von derſelben Krankheit ergriffen zu werden und mit ihm zu ſter⸗ 
ben. Van Swieten, der ſogleich zu ihr geeilt war, ſuchte ſie zu 
tröſten, und veranlaßte, daß man ſie aus der traurigen Umgebung 
fort und zu befreundeten Familien ins Haus brachte. Er über⸗ 
nahm auch die Sorge für das Begräbniß, und in Berückſichtigung 
der dürftigen Verhältniſſe, in welchen die Wittwe ſich nunmehr 
befand, war er bedacht die Beerdigung ſo einfach und billig als 
möglich einzurichten. Am 6. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, 
wurde die Leiche Mozart's bei St. Stephan eingeſegnet; nicht 
im Innern der Kirche, ſondern an ber Nordſeite derſelben in der 
Kreuzkapelle. Es war ein heftiges Regen- und Schneewetter, 
und die wenigen Freunde, welche ſich zum Leichenbegängniß ein⸗ 
gefunden hatten, ſtanden mit Regenſchirmen um die Bahre, die 
dann dem Friedhof von St. Marx zugeführt wurde. Da das 
Unwetter immer mehr zu nahm, entſchloſſen ſich die Leidtragen⸗ 
den, beim Stubenthor umzukehren; kein Freund war an der 
Gruft, als man die Leiche hinabſenkte. Aus Sparſamkeit war 
kein eigenes Grab angekauft, der Sarg wurde in einer der allge⸗ 
meinen Gruben beigeſetzt, welche gewöhnlich fünfzehn bis zwanzig 

ärge aufnehmen, und alle zehn Jahre neu ausgegraben und neu 


beſetzt werden; kein Denkmal bezeichnete Mozart's letzte Ruhe⸗ 
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flätte, Der treue Diener, welcher der Einſe ob 
batte, fragte bei der Wittwe an, ob ſie nicht dem Verſtorbenen 
ein Kreuz wolle ſetzen laſſen; fie erwiederte ihm, er bekomme ohne» 


en zu ſehen, jedes Geſicht ſtrahlend vor Heiterkeit, und die Offiziere 


Der Aufführung von „Presioſa“ wohnten wir 


ſcheinlich iſt es, daß der Abend noch durch Mitwirkung der Frau 
v. Marra, welche morgen ihr Gaſtſpiel in Königsberg beſchließt, 
einen erhöhten Reiz erhalten wird. Eine beſtimmte Nachricht 
darüber iſt jedoch noch nicht eingetroffen. In jedem Falle aber 
glauben wir, daß die Vorſtellung des zahlreichſten Beſuches werth 
ſein wird; die Benefiziantin hat ſicher die vollſten Anſprüche 
darauf. 

+ Das letzte der von der Kapelle des Herrn Buchholz im 
Schützenhaus ausgeführten Sinfonie-Concerte fand geſtern vor 
wiederum ſehr gefülltem Saale ſtatt und gehörte zu den beſten 
dieſer muſikaliſchen Soireen. Namentlich erregte die Spohr'ſche 


Sinfonie „Die Weihe der Töne“ das lebhafteſte Intereſſe. Sie 
ſchien von dem fleißigen Orcheſter vortrefflich eingeübt zu ſein 


und wurde demgemäß, beſonders im 2. und 4. Satze, ſehr lobens⸗ 


werth executirt. Wir können der Kapelle nur rathen, dieſe Con⸗ 
certe bis zum Sommer fortzuſetzen, denn gerade in der Zeit der 
erſten Frühlingslüfte, in dem Zwieſpalt zwiſchen den Winter⸗ und 


Sommer⸗Verguügen, werden derartige Unterhaltungen am meiſten 
Anklang beim Publikum finden. Net 

* Die am 9. Februar c. zu einer Realſchule erſter Ordnung erho⸗ 
bene Petriſchule ladet durch ein ſo eben ausgegebenes Programm zu 


der am 2. April ſtattfindenden öffentlichen Prüfung ihrer Schüler ein. 


Dem Jahresberichte geht eine intereſſante Abhandlung des Oberlehrers 
beszoermeny voran, über „Danzigs Theilnahme an dem Kriege 


der Hanſe gegen Chriſtian Il. von Dänemark.“ Aus den ſtatiſtiſchen 


Nachrichten erſehen wir, daß die Anſtalt zu Oſtern 1859 von 467 Schü⸗ 
lern beſucht wurde und gegenwärtig 497 zählt ſomit alſd um 30 zuge⸗ 
nommen hat. In 1. waren, 11, in 11. 41, in Il. 64, in IV. 89, in V. a. 


61 in V. b. 6, in VI. 94, in der Elementarklaſſe 76. Bei der am 3. 


März c. erfolgten Prüfung der Abiturienten erhielten ſämmtliche Aſpi⸗ 
ranten 1% das Zeugniß der Reife; es ind Gerike, Jungfer und 
Strehlke aus Danzig und Zielcke aus Elbing. Die Lehrapparate 
erfreuten ſich im verfloſſenen Schuljahre theils durch Geſchenke, theils 
durch neue Anſchaffungen eines erheblichen Zuwachſes. Außer den 
vorzüglichen Inſtrumenken beſitzt die Anſtalt einen 42zölligen Tubus 
mit Rohrſtatib von Steinheil in München, zu deſſen rechter Benutzung 
aber die Einrichtung eines kleinen Obſervatoriums auf dem Thurm der 
Petriſchule nöthig iſt; es haben zu dieſem Zwecke ungenannte Freunde 
60 4 dem Herrn Director ke: die zweckmäßigſte Einrichtung 
mit einer Drehkuppel würde aber nach einem Anſchlage die dreifache 
Summe erfordern und wollen wir wünſchen, daß ſich noch einige Gön⸗ 
ner finden, welche die Ausführung des Projects ermöglichen. 

* Die nur als ein Almoſen zu erachtende Penſion für 
Schullehrer⸗Wittwen (gegenwärtig 10 Thlr. jährlich) veran⸗ 
laßte ſchon vor mehreren Jahren einige hieſige Lehrerfrauen zur 
Gründung eines Vereins, deſſen Mitglieder — theils ſolche, 
welche dereinſt ſelbſt auf ein Beneficium Anſpruch machen, theils 
uneigennützige Wohlthäter — einen monatlichen Beitrag von 2½ 
bis 5 Sgr. zahlen, wovon den bedürftigen Schullehrer -Wittwen 
eine wiederkehrende Unterſtützung verabreicht wird, und zwar nach 
dem jedesmaligen Stande der Kaſſe, mit Verzichtleiſtung auf jede 
Capitaliſirung der Einnahmen. Die Erträge von — wenn wir 
nicht irren — drei bisher zum Beſten dieſer Stiftung im Laufe 
mehrerer Jahre veranſtalteten Konzerten machten es möglich, die 
den einzelnen Wittwen verabreichten Unterſtützungen zu erhöhen. 
Leider find jene extraordinairen Zuſchüſſe längſt erſchöpft und die 
Unterſtützungen können gegenwärtig aus den laufenden Beiträgen 
der Mitglieder nur ſpärlich verabreicht werden. Mit Rückſicht 
auf die traurigen Verhältniſſe der Lehrerwittwen wird Herr Con⸗ 
ee Dr. Bre * die Güte haben, am 18. April c., 

am Vorabende des 300 jährigen Todestages tons 
im eee gegen ee 
halten, deren Ertrag dem Frauenverein zur Vertheilung an hilfs⸗ 
bedürftige Schullehrerwittwen überwieſen werden ſoll. Wir wün⸗ 
ſchen dieſer wohlthätigen Verauſtaltung von Herzen den beſten 
Erfolg und werden zur Zeit Näheres darüber berichten. B 
Ein hieſiger Tiſchlergeſelle hat geſtern verſucht, ſich durch Benuß 
von Blaufäure das Leben zu nehmen; er befindet ich im te 
ärztlicher Behandlung und ſoll Ausſicht zu ſeiner baldigen Wiederher⸗ 
ſtellung vorhanden ſein. W 3 

Hela, 29. März. Der diesjährige Lachsfang hat erſt 

geſtern bei uns ſeinen Anfang nehmen können, da der ſüdliche 
und ſüd⸗öſtliche Wind, der fo. lange geſtanden, dem Fange nicht 
günſtig war. Der erſte Verſuch wurde mit gutem Erfolge gekrönt, 
man hat über 40 Lachſe erbeutet, die geſtern Abend ſofort nach 
Danzig gebracht worden ſind. 5 

Geſtern früh ließ ſich hier unfern vom großen Strande ein 
Fahrzeug ohne Maſt blicken; als man mit einem Boote an das⸗ 
ſelbe heranfuhr, war es ein großer leerer Prahm, wie ſolche zum 
Transport von Pipenſtäben ꝛc. benutzt werden. Vermuthlich iſt er 
aus dem Weichſelſtrome hieher verſchlagen worden, jetzt iſt er hier 
ſicher geborgen und dürfte dem Cigenthlimer deſſelben dieſe Nach⸗ 
richt wohl ſehr erwünſcht ſein, da das Fahrzeug in gutem 
Stande iſt. f i ade) 

* Dirſchau, 30. März. Die Eisdecke iſt hier von Kl. Schanz 
etwa bis zur Brücke, alſo auf ungefähr 1 Meile Länge in Bewe⸗ 
gung gerathen und durchweg aus ihrer alten Lage gerückt. Das 


Waſſer iſt im Steigen begriſfen und augenblicklich 18“ 3“ am 
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dies eins. Sie war nänilich der Meinung, wie ſie ſpäter wie⸗ 
derholt erklärt hat, daß die Pfarre, wo die Einſegnung ſtattfinde, 
auch für das Kreuz forge, Als ſie ſpäter, nachdem ihr Unwohl⸗ 
ſein gehoben und der erſte Schmerz gemildert war, mit mehreren 
Freunden den Kirchhof beſuchte, fand ſie einen neuen Todten⸗ 
gräber vor, der ihr das Grab Mozart's nicht zeigen konnte; 
alles Suchen war vergebens. So ift denn trotz oft wieder, 
holter Bemühungen die Grabſtätte Mozart's nicht mit Sicher⸗ 
heit ermittelt worden ). Die arme Conſtanze ſah ſich mit ihren 
beiden Kindern in der traurigſten Lage. An barem Gelde wa⸗ 
ren bei Mozart's Tode 60 Gulden vorhanden und an rückſtän 
diger Beſoldung hatte ſie 133 Gulden 20 Kreuzer zu fordern; 
der ganze Hausrat, die Garderobe und die kleine Bibliothek 
Mozarts eingerechnet, ward auf noch nicht 400 Fl. geſchätzt. 
Aber Schulden waren zu bezahlen, nicht blos an edelmüthige 
Gläubiger, wie Puchberg, der ihr bei der Ordnung der Verlaſ⸗ 
ſenſchaft treulich beiſtand und an, feine. Forderung nicht dachte, 
ondern an Handwerker und Kaufleute, die bezahlt ſein wollten, 
Die Apotheker⸗Rechnungen allein betrugen mehr als 250 Fl. Ju 
dieſer Noth wendete ſie ſich zuerſt an die Großmuth des Kaifers. 
Leopold II. verlieh ihr eine Penſton von 260 Gulden und bethei. 
fügte ſich mit einer namhaften Summe an einem Konzerte, mit 
deſſen Ertrag fie die Schulden zu bezahlen vermochte. N 


+ Literariſches. 10 d0 
Die topographische Belletriſtit hat in unſerer "Literatuf 
neuerdings eine Ausdehnung gewonnen, wie ſie zu den ſchnellern 
Verkehrsmitteln der neuern Zeit in richtigem Berpätknig. m 
J Velanntlich Hat man in neuerer Zeit die Grabſtätte feitgehel? 
aan 55 Haber J. (dem Tobe lage Moers) i 0 . dh 
mal geſchmückt. 
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Pegel, fo daß möglicherweiſe heute Nachmittags, im andern Fall 
vermuthlich morgen der allgemeine Eisgang zu erwarten ſein 


dürfte. 


„ en Hier iſt heute ein halbe Stunde lang Eisgang geweſen; 
das Gerücht von einem Durchbruche iſt unbegründet. 
* (Traject über die Weichſel) Den 31. 1 0 1 
Zwiſchen Nerespol Culm per Kahn bei Tage und Nacht. 
: Warlubien⸗Graudenz regelmäßig per Kahn.. 
„ Cperwinsk⸗ Marienwerder per Kahn nur bei Tage. 
Uehergang bei Thorn per Kahn nur bei Tage. zu) 
Marienburg, 30. März. Obgleich ſich das Eis in der Nogat 
ſeit einigen Tagen mehrere Male in Bewegung geſetzt, hat ſich ober⸗ 
und unterhalb unſerer Stadt dennoch eine ſtarke Stopfung gebildet. 
Der 20,10. hohe Waſſerſtand iſt heute Morgen zwar 11” ge unten, 
eigt aber jetzt wieder. Das Weichſeleis hat ſich bis zur Dirſchauer 
rücke gerückt, den geſprengten Kanal zugeſchoben und ich feſtgeſtellt. 
Das Gebirgseis iſt bei Krakau in Gang gekommen und ungeheuere 


Schneemaſſen lagern noch im Gebirge. 

Krafohlſchleuſe, 30. März. Waſſerſtand am Pegel 11 Fuß, 
unter der Deichkrone 6 Fuß 3 Zoll. Das Waſſer iſt in 24 Stunden um 
6 Zoll 11 5 en. Geſtern hier eingetroffener Anordnung gemäß hat die 
a . n ge die Eiswache bezogen. Am Galgenberge iſt das Eis 
urze Zeit in Bewegung geweſen, jedoch ſehr bald wieder zum Still⸗ 


ſtande gekommen; hier ſind in der Eislage keine Aenderungen ein⸗ 


getreten. 

Thorn, 30. März. Laut telegraphiſcher Depeſche 
aus Warſchau vom 30. März, iſt dort das Waſſer 14 Fuß 6 
Zoll hoch. abe 

8 Thorn, 29. März. Geſtern Abend fand die zweite Auf⸗ 
führung ver 9. Sinfonie bei uns ſtatt. Die Ausfübrung und die 
rege Betheiligung des Publikums bewies, daß der Sinn für klaſ⸗ 
ſiſche Muſik in unſerer Stadt ein lebendiger geworden iſt. Auch 
diesmal hatte die Aufführung die geräumige Aula unſeres Gym⸗ 
naſiums gefüllt. Ein Theil des Ertrages des Conzerts iſt für 
Gründung eines Stipendii für Realſchüler beſtimmt. Die Auf⸗ 
führung war wiederum eine würdige, und wurden namentlich die 
erſten beiden Sätze mit vorzüglicher Genauigkeit exekutirt. Zahl⸗ 
reiche Dilettanten, insbeſondere die Mitglieder des Singvereins 
und der Liedertafel, hatten auch diesmal ihre gütige Mitwirkung 
nicht verſagt. Unſern beſondern Dank glauben wir noch denjeni⸗ 
gen geehrten Herren und Damen des Culmer Kreiſes ausſprechen 
zu müſſen, welche wiederum die Ausführung ſo kräftig unterſtützt 
haben. Mit dieſem Conzerte ſchloß der diesjährige Cyklus von 
Sinfonie⸗Soiréen, durch welche Herr Muſikdirector Schmidt uns 
vier genußreiche Abende bereitet hat. 

Königsberg, 31. März. (K. H. 3.) Vom Königl. Fi⸗ 
nanzminiſterium iſt nunmehr die Verlegung des Haupt⸗Zollamts 
zu Stallupönen nach Eydtkuhnen beſchloſſen und dadurch die ſchwe⸗ 
bende Frage erledigt worden, ob bei der Eydtkuhner Bahn für 
den Verkehr mit Rußland die ſteueramtliche Abfertigung unmit⸗ 
telbar an der ruſſiſchen Grenze — in Eydtkuhnen — oder in 
Stallupönen ſtattfinden werde. Da behufs der Steuerabfertigung 
bei allen Zügen eine große Anzahl von Reiſenden zu einem ſtun⸗ 
denlangen Stilllager in Eydtkuhnen gezwungen ſein wird, ſo 
dürfte ſich dieſes jetzt noch unſcheinbare Dorf raſch zu einem blü⸗ 
henden Städtchen entwickeln. Den erſten Impuls hierzu hat die 
neue 

Kaufleute bereits ge 


eden; 4 5 
ortſetzung in der Beilage.) 


Mannigfaltiges. 
In einem a le befindet ſich 
in 


Im eien 


(Eine Todesanzeige.] 
g ERZATESH TE Gere Abend 7 Uhr entſchlief bier 
dem Herrn und Erlöſer unſer geliebtes Töchterchen Klodwiga, 1 
alt. Das za inne bis zum letzten Athemzuge vollkommen bei 
Sinnen, befaß ſein Bewußtſein hinlänglich, blickte auch den Herrn 
Hauslehrer M. bedeutungsvoll noch einmal an, ſeufzte nicht, entſchlum⸗ 
merte aber, bis die Pofaunenſtöße zum Jenſeits ertönten. Ruhe ſei⸗ 
Ah ie Erde ſei ihm leicht! Wandrer, widme Klodwigen eine 
räne! 0 


Handels- Beitung. 
Dörſen-Nepeſchen der Danziger Beitung. 
a Berlin, den 31. März. 


Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten. 
PH in Dansis 3 Uhr 33 Minuten. 


men 
Mt 


N: t. a est. 
Roggen, unverändert „Preuß. Rentenbrieſe 913 317 
En ne 148% 497 05 tpr. Pfandbr. 80 804 
März . . 46 1.47% Oſtpr. Pfandbriefe. 813 | 81% 
e eee 
„loco orddeutſche Ba 80% 81 
Aübbl, vier 10% 1035 nr sah» Ab 551 
Eu nt 82% | 955 die en 7 86% — 
4 148 N etersburger Wei. 96% | 96 
euſte b Pr. Anl.. 102 1023 echſelcdurs London 6. 174,6, 115 


Ace ab Auswärts auf letzte Preiſe 7 für einiges weniger 


er. 


den Juden“ u. ſ. w.) erörtert; ob die Mittheilungen hingegen 

uberall glaubwürdig fiud, müſſen wir dahingeſtellt fein laſſen. 
„Altes und Neues aus den Ländern des Oſtens. 
Hand. III. Kleinaſien. Von Onomander.“ (Hamburg, 
Pertheg, Beſſer u. Mauke.) Der Autor dieſes Werkes iſt jeden⸗ 
falls von ſtrengern Begriffen für die Löſung ſeiner Aufgabe erfüllt, 
als der des vorigen Buches. Der vorliegende Band beſpricht na⸗ 
mentlich Konstantinopel, (Pera), Smyrna u. |. w. und die Reiſe⸗ 
touren von Smyrna nach Demiſch, von Demiſch nach Kulah, 
* Kulah nach Uſchak, von Uſchak nach Kutayah und endlich von 
as wieder nach Konſtantinopel. Der Styl in dem Buche 
n * 


gs dort erfolgte Niederlaſſung einiger 8 und 


fireng und einfach und hält ſich deshalb in ſehr wohl⸗ 


=“ 


f Selen 


. Se. ablt. 
treidebörſe. Wetter ſchöne, klare friſche Luft, mit Nachtfroſt. 


76 ausgeboten. Oel Mai 24 r, Oktober 25%. Kaffee feſt, jedoch 


ruhig. 5 
Amſterdam, den 30. März. Getreidemarkt. Weizen ftille. 

Roggen flau, Termine 2 90 niedriger. Raps Frühjahr 67, Okto⸗ 

ber 10. Rüböl Frühjahr 39, Herbſt 41. 5 

London, den 30. März. Getreidemarkt. Weizen im Allge⸗ 

meinen ruhig, fremder flau. Frühjahrsgetreide feſt. 

London, den 30. Maͤrz. Silber 613. 

Conſols 41. 1 , Spanier 34%. Mexikaner 20%. Sardinier 84. 


5% Ruſſen 108. 43 Rufen 98. 

Liverpool, den 30. März, Baumwolle: 7000 Ballen Um: 
kb, Preife gegen geſtern unverändert. Wochen⸗Umſatz: 62,090 
allen. 

Paris, den 20, März.. Die 3% fiel, als die Ercommu? 
nication des Königs von Sardinien bekannt wurde, bis 6 997 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn 


Schluß⸗Courſe: „% Rente 69, 30. 43 Rente 96, 10. 
Spanier 444. 1% Spanier 343. 

Attien 501. Oeſterr. Credit⸗Aktien —, Credit mobilier⸗Aktien 767. 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten ⸗ Märkte. 


fe 


120 2 42 348. 
Weiße Erbien ſehr gefragt und theurer, Futter: „ 336, Koch⸗ 


gale: 480 . 168174. 
piritus feſt, 163 4% flott zu bedingen. 
Der Cisgang der Weichſel ſcheint ohne Gefahr vorüber zu gehen, 
wünſchen wir, daß der Tag der freien Binnenfahrt bald proclamirk wird, 
damit die Schiffe, die in großer Zahl unſern Ort erreicht haben, ſchnelle 
Expedition finden. | 
5 Heutiger Markt. (Bahnpreiſe.) 
Weizen rother 5 — 184 3 nach Qualität von 75/6 — 


bunter a aner glafiger 127/28--133/348 won 773/80 
— 84, 

einbunt, bochbunt, hellglaſig und weiß 13/— 135/64 

bein. 83,88 67000 Ne ‚ 


alter extra fein hochbunt 136/7 8 bis 91935 Zr 
Roggen 524 . Yr 125 &, für jedes u mehr oder weniger 
3 9 Differenz. 7 11 
Erbſen von 55/56 —59/561 Apr, z ö 
Gerſte kleine 105/8—110/1122 von 42/44 45/46 Ir. 
roße 110/114-— 116/208 von 47/1 52/58 Gr 
avalier: 57— 59 Gr, 
von 27/8— 30/32 Sr. 
16%, , der 8000 % Tr. be 


Wind Süden. : 
Die heute eingetroffene flaue Londoner Depeſche vom geſtrigen 


artte derbe ee auch auf unſern e Weizenmarkt | 

14 ö E aus 2 ni handen. Köpfe 
ag 19 5 10 I hier nur 8 gering Sur, 5 Bat 

; 0 


welches zum Verkauf 117115 wurde, verhinderte einen Preisdruck, in⸗ 
dem die wenigen, nicht drängenden Verkäufer noch ziemlich feſte For⸗ 


bunt glaſig 
Auf die 


12. 

Zufuhr der Woche: 650 Ohm. 

* Elbing, den 30. w 0 77 Ber.) Witterung: Am 
Tage milde Luft, Nachts Froſt. Wind NO. 

Die Zufuhren von Getreide ſind in Folge der ſchlechten Wege 
anz gering. Die Frage für Weizen war bis geſtern zu ſteigenden 
reiſen ſehr lebhaft, heute find dieſelben, veranlaßt durch die letzte 
matte Poſt von England, 1 %. niedriger anzunehmen; die für Roggen 
bisher angelegten Preiſe waren etwas höher, dürften ſich aber kaum 
behaupten, wenn die Berichte von anderen Märkten ferner flau bleiben. 
Die Preiſe für die übrigen Getreide? Gattungen haben ſich, bei guter 
gr e, ec behauptet, weiße Erbſen ſind ſogar höher bezahlt. 
Rothes Kleeſaat iſt mehr begehrt, Preiſe aber nur unweſentlich höher. 
Mit Thymotheum iſt es matt. 

Spiritus, von dem in dieſer Woche ca. 250 Ohm zugeführt wur⸗ 
den, blieb unverändert im Preiſe. 

Bezahlt iſt für: 

Weizen hochbunt 132 — 1388 84 — 90 S, bunt 128 — 1808 
78 — 81 , abfallend 124—1284 72 —76 Gr, 


Roggen loco 1308 533—54 Gr. 
Sete wee 1071158 48 — 54 , kleine 102/110 8 41% 
——T—T—T—̃ ̃ K. ͤ Kk. ͤ———... . .—— 


Er. 
thuender Weiſe von jeder Manierirtheit fern. Es iſt ein Reiſebuch 
im höchſten Sinne, denn der Verfaſſer (hinter deſſen pſeudony⸗ 
mem Namen fi eine durch das Schickſal feines Landes intereſ⸗ 
ſante Perſönlichkeit verbirgt) ergreift jeden Gegenſtand in feiner 
bedeutungsvollen Tiefe und die Abſchnitte über das alte Jonien, 
über Herodot und Thueidides offenbaren am klarſten den hiſtori⸗ 
ſchen Sinn des Autors, der das ganze Buch durchdringt. 


1 (Napoleon auf der Bühne.) F. Tietz ſpricht ſich in der 
„Oſtpr. Ztg.“ ſehr erbittert über eine übrigens ziemlich ungefährliche 
Geifalls Ovation aus, die in einem auf dem Victoria⸗Theater in Berlin 


egebenem patriotiſchen Spektakelſtück dem zu Roſſe erſcheinenden Kai 
er Napoleon (natülich dem I.) gebracht wurde. Er ſchreibt darüber: 


„Daß wir hier in Berlin noch „faule Jungen“ haben, die nur all ein in 
bewundernder Anerkennung des Napoleoniden nicht faul, haben wir am 
Geburtstage unſeres Prinz⸗Regenten im Pictorig⸗Theater erfahren, 
Dort gab man ein patriotiſches (2!) Voltsſtück: „Stein und Blücher“ 
von Herrn Ring. Am Schluſſe des erſten Aktes erſchien in dem Moment 
nach der für uns ſo niederbeugenden 
Preußen Jahre lang höhnend geknechtet, Napoleon, als Triumphator 
an der Spitze ſeiner „ſiegreichen“ Garden. Unſere Leute — d. b. die, 
auf welche wir oben hingedentet, brachen in lauten, ſubelnden Enthu⸗ 
ſiasmus gegen den „großen Kaiſer“ aus, während ein indignirtes Zi⸗ 
ſchen ſich gegen dieſe Ovation erhob. 
ang. Unſere Leut verlangten ihr Idol da Capo zu ſehen, welchem 
erlangen der pefinnungethäige Direktor Cornet denn auch ſofort 
irn — 44575 aſſen des Vorhanges entſprach und Anlaß zu neuem 


— — V— 


— (Unerlaubt ül fe, ünki 1 
( übte Sebjthü, u desde Dünkirchen wohnt Jemand 


vor dem Thor in einem nicht ga 

ig, ſich 70 ſeinem Schutze einen 
iebe a 

von Zeit zu 


cheren Hauſe, iſt aber zu gei⸗ 
achthund zu halten. m nun die 


Zeit — ſelbſt zu bellen. Aber vor einigen Tagen wurde er 


mit der amtlichen Weiſung überraſcht, ſofort 10 Frs. Hundeſteuer zu 


bezahlen, So erzählt die „Autorite“ von Dünkirchen. 


A © 


Berlin-Anh.E.-A. — B. — G. Staatsanl. 56 


acht von Jena der, der unſer 


nter dem Lärmen fiel der Vor: | 


zuhalten, verfiel er auf das ſinnreiche Mittel, in jeder Nacht 


Fal f 70/808 27—30 
Erb ſen, weiße Koch⸗ 
graue 55—63 
Bohnen 56—59 An. 
Wicken 54—57 n. 
Kleeſaat, roth 8 — 105 
Thymothee 9102 
Spiritus 163 . N Re 1 
Stettin, den 30. März. (Oſtſee⸗ Zeitung.) Das Wetter blieb 
kühl und zegnig, Nachts fiel das Thermometer ein paar Mal unter 
Null. Die Saaten ſteben nach allen Berichten ſehr befriedigend. In 
den Flüſſen iſt das Waſſer ſehr hoch geſtiegen und ſind bereits eine 
Menge Kähne von oberhalb hier eingetroffen. Auch ſeewärts iſt an 
allen drei Odermündungen die Schifffahrt jetzt vom Eife frei. Die Des 
getation iſt bisher noch völlig im Stillſtande. Im Geſchäft fängt die 
abermalige Verwickelung der politiſchen Verhältniſſe bereits an, läh⸗ 
menden Einfluß zu üben, obgleich die Ausſichten auf Krieg noch ziem⸗ 
lich fern liegen. i 2 
Weizen behauptet, loco nach Qualität gelber 66727 . bez., 
kurze Lieferung 87/88 4 ver 864 gelber 73 F. bez., 858 ur Früh: 
laßt Vorpomm. 23 4% bez., excl. Schleſ. 72 e bez, 711 . Gd. 
inländ. 713 % bez., 71 % Gd., ur Juni-Juli 858 inländ. 725 


loco r 77 f 457 Gd., 778. ver 
März 4 ½ bez., er Frühjahr 44%, 44 % bez. und Gd., Pr 
Mai: Juni 44 %. Br., , Juni Juli 444, 44 . bez. und 
Gd. er September⸗October 45 % Br., 44 %. Gd. 
Gerſte loco e 70% 405 — 401 , bez., Jer Frühjahr Vor⸗ 

pommerſche 69/708 40 . Gd. 

afer Yr Conn. 504 367 % bez. 0 

üböl flau, loco 11 %. Br., er April-Mai 1043, 11, 104 
‚Ag. bez. und Gd., Yr September Oktober 11 . bez. und Br., 


11% . Gd. 
Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 174, 9% bez., 75 März 
174 K bez., 17% Ag. Gd., der Frühjahr 177 94. bez und Od. Pr 
75 A. Gd. der Nuß 0 
8. . Br., 17 ½ 9. Gd 


Mai-Juni 17/1, 0 
Lein öl'loco mit Faß 10% % bez., Yor e Mei 10% , bez., 
r. 


A 56 Fr, Futter⸗ 50 — 53 Gr, 


, weiß 22—25 A er Cb. 
dur Ek. 


eld. 
Roggen wenig verändert, 


S bez, 1 
bez., I As. Gd., Jer Setup 1 
10% % Gd., ver. September⸗Oktob. 10%¾ &. 
Reis, ord. Arracan 4% % tranſ, bez. 
Palmöl, Ima Liverpobler 16% % bez. 
Leinſamen, Bernauer 10 % bez., 103 K. gef., Rigaer 93, 
9% i bez., Memeler 8% bez. 
Piment 13 % tranſ, bez. 
feffer, Sincapore 14% Ag tranf. bezahlt. 
yrup, Engl, 6% 3% tranſ. 75 
Thran, brauner Berger Leber⸗ 26% . bez. 


Schiffsliſten. 
ane eee 5 30. März. Wind: O. z. N. 
e ſ e 7 


e Lt: 
Amſterdam, Getreide. 


H. Sommer, Sirius, 
liſtoffers, Sophi nge fende te, Ee 
Chriſtoffers, ophie, N 
b. Chüiſoffers, Deren. Matz. Wins W S., 
5 R. Faber, Catharina Hendrika, Hartlepool, Kohlen. 
. W. Claas, Pourſuit, iverpool, Salz. 


8 Im Ankommen: 
Janſſen, „Friederike Wilhelmine“. — 1. Brigg. 


Thorn, den 28/29: März, Waſſerſtand; früh, 9, 10, 
g Abends 11“ 3, 


, Stromauf: 2 
eider u. Kuleiſa, Diverſe, Danzig, Warſchau, Eiſenwaare. 


lbrecht, 8 u. Krüger, do. do. Soda, Gut, Häute. 
Trunck, . H. Retz, do. do. Heringe. 
Güldenſtein, Antrik, L. Müller, G. H 
Lorenz, G. Kohllöfßel, B. Töpliz, do. do. Saen 
C. Schmidt, Lindenberg, ds. do. Steinkohlen. 
A. Karp, Niemeck, A do. 
Sielski, A. Wolffſohn, do. do. 
— e do. 


0 b e e 


do. 
do. % on 
ie iverſe, 5 eburg, do. 
1. G. 20 abam, 8. Wale Meonbetz, We , Bach 


auerſteine. 


und 


art Stromab: 
W. Bermke, B. Cohn, Wloclawek, Berlin, 25.L. 50 Schfl. Roggen. 


Fonds Börſe. 
Berlin, 30. März. 
Berlin-Harab, 1023 B. 101% 6. 40. 53 — 8. 94 8. 


Berlin Potsd-Mad — B. — G. Stastsschuldsch. 83 B. 824 d 
Berlin-Stett, 95% B. 94% 6 Staäts-Pr.Ani. 112 f 111 G. 


do II. Em. — B — 6. Ostpreuss. Pfandbr. 81% B. 7 1 
do. III. Em. 814 B. — G. Pommersche 3% %do. 85% B. Sarg. 


Oberschl. Litt. A. n. O. — B — 6.]Posensche do, 4% 99% B. 99% ©, 
do. Litt. B. 106 B. — 8. do. do. neue, 87% B. — G. 
Oesterr.-Prz.-Stb. — B. 134% c. [Westpr. do. 36% nn B. 80 G. 
Insk. b. Stgl. 5: A. — B, 933 6, do. 4% 80 8. 89% G. 
do. 6. K. — B. 1033 6 Pomm. Rentenbr. 92 B. — G 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 833 6.823 [Posensche do: 90% B. — G. 
Cort. Litt. A. 300 fl. 93% B. — G. Preuss. do. 91% B. — #. 
do. Litt. B. 200 l. — B. 22% G. Preuss. Bauk-Anth, 1263. 1255 U. 
Pfdbr. i. S.-R. 863 8 85% G. Danziger Privatb 80 B. — 8. 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 89 6. ‚|Königsborger do. — B. 82 6. 
Freiw. Aul. 99 B. 99 G. Posener do. 741 B. — g. 
5% Stantsanl. v. 59.— B. — 6  |Dise.-Comm.-Anth, 80 B. — 8 
Staatsanl. 5% „% —B — 6 Kuel. Goldm 25% — B. 10844 


— — —j—ä—H — — 


e (Macaulay's Geſchichtswerk) George Weſtermann theilt 
in dem neueſten Deutſchen Monatshefte eine ihm von ſicherſter und er⸗ 
ſter Hand zugegangene Mittheilung über Macaulav's hinterlaſſene Na: 
nuſcripte mit, wonach der große eſchichtſchreiber „nichts Zuſammen⸗ 
hängendes hinterlaſſen hat, und das Vorhandene umfänglich von kei⸗ 
nem mare iſt, in Wahrheit nicht Hal als etwa drei oder vier 20 
wöhnliche Capitel füllen würde.“ Alle Gerüchte, als ſeien noch be⸗ 
droße & Veröffentlichungen zu erwarten, ſind daher nichtig, und das 
1 5 Geſchichtswerk wird alſo in feiner gegenwärtigen Unvollendung 
eiben. 


— (Auf dem Ocean.) Seit dem Jahre 1841 ſind auf der See⸗ 
54 wiſchen Europa und Nordamerika im Ganzen zwanzig 
eie untergegangen, und zwar 10 amerikaniſche, 8 engliſche, 1 
deutſches und 1 franzöſiſches. Der Geſammtverluſt an Menſchenleben 
beträgt 2777 und der an Werth der⸗ Ladungen und Schiffe circa 
22,300,000 Thaler. er Nen edel 
— Moderne Häufer.) In Berlin (Stralauer Platz) iſt dieſer 
Tage Morgens um hr, als glüdliher Welſe no kei Sad iter zur 
gegen war, ein eben im Rohbau vollendetes 5 ſtöckiges Haus 
von 16 Mihen Fronte vollſtändig zuſammengeſtürzt, ſo daß nur eine 
9 


an das Nebengrundſtück lehnende Giebelmauer ſtehen geblieben iſt! 
fed gun B ales ſo an nul 


iv man ſagt, ſollen zum Bau. des 

aterialten verwandt worden ſein, daß die Felchen dare ſich ſchon 
während des Aufbaues wiederholt veranlaßt geſehen habe, den Wei⸗ 
tetban auszuſetzen und auf Entfernung der bereits angefahrenen und 
zur Verwendung b En Materialien zu dringen. 

— (Berliner Rathhaus.) Das Gypsmodell der Fagade für 
den Neubau des Berliner Wahls naht ſich ſeiner Nele ie; 
wird die öffentliche Ausſtellung deſſelben in den ente 11952 
künfti “ Mare im Gebäude der königl. Akademie der ferne 
ten erfolge | a | 

— (Keinen Rheumetlsmus m Man ſchreibt aus Ber⸗ 
lin: Ein Diner, das der 1 und ae er der electro ⸗magneti⸗ 

n Ketten, jetzt, wo er ſi Ei Wenogen Rube 


geſetzt, Banquier- Goldberger, ſeinen Freunden von der Börſe kürz⸗ 


lich gab, hat hier Aufmerkſamkeit — Das Couvert koſtete ohne 


Wein, blog an den Koch, drei Louisdors 


Freireligibſe Gemeinde. 
Sonntag, den 1. April, Vormittags 10 Uhr, 
Gottesdienſt im Saale des Gewerbehauſes. Pre⸗ 
digt: Herr Dr. Quit. 
Die durch den evangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗Rath 
angeordnete abermalige allgemeine Kir⸗ 
chen⸗ und Haus⸗Kollekte zur Befriedigun 
der dringendſten Nothſtände der evangeli- 
ſchen Landeskirche, vornehmlich in der Diaspora, 
wird auch in unſerer Provinz, erſtere am Palm: 


Ziehung 1. April. 200, 000 Gulden Haupt⸗Gewinn Ziehung 1. April. 
der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-Looſe. [7082] 
Haupt- Gewinne des Anlehens find: 21mal fl. 250,000, 71 mal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 

90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 105 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 


bis abwärts fl. 1000. _ Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß iſt 125 Gulden. — Kein anderes Anlehen bietet 
ſogroße und viele Gewinne verbunden mit deu höchſten Garantien. — Pläne werden 


ſonntage oder Oſterfeſte, letztere in der Zeit zwiſchen E. i i ſo Zi 77 g Sti Höre 
- de 1 Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich irn & Greim 
e Gene de a deten nach der Ziehung. — Um überhaupt der günftigften Bedingungen, welche Jedermann die Bank⸗ und Staats⸗Effecten⸗ 6 eſchäft 
Werben. Indem wir die Gliever der evangeliſchen won dich Kue Sten ſowie der reellſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe in Frankfurt 1 Zeil 38 
hr 2 8 2 2 5 7 an ſi Ainet ur n 4 Ä N; 8 7 1 fr * \ 
0 Bien nie diefen ech, Hand eine CS" NEE. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn-Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. Jede weitere Aufklärung gratis. ST 
7 U EE. ̃ ccc 7 2 TE TEE EEE 


für dieſe außerordentliche Einſammlung weit auf zu — 


thun und insbeſondere die in ihre Häuſer eintreten⸗ 
den Sammler durch freundliche Aufnahme und wil⸗ 
lige Darreichung von milden Gaben zu erfreuen. 
Es gilt unſere bedrängten und geiſtlich unverſorg⸗ 
ten Glaubensgenoſſen, und darum hoffen wir auch 
dieſes Mal keine Fehlbitte zu thun. Möge über viele 
unſerer theuern Kirchenglieder der Segen aus dem 
Worte des Herrn kommen: Selig find die Barm⸗ 
herzigen, denn ſie werden Barmherzigkeit erlangen. 
Königsberg, den 28. März 1860. 
Nönigſiches Nonſiſtorium. 


Während der Tage des hier abzuhaltenden 
Pferdemarktes, und zwar 5 
am 7., 8. und 9. Mai er., 
wird am Königsgarten (vorlängs des Fließes, nach 
dem Schauſpielhäuſe zu) ein 


Markt für edle Schafe 
reſp. Böcke 


eingerichtet werden. 

Die unterzeichnete Kommiſſion iſt bemüht ge⸗ 
weſen, für verdeckte Räumlichkeiten Sorge zu 
tragen, und wird pro Stück Schafvieh während der 
Dauer des Marktes 1 Thlr. Standgeld erhoben 


et Kaiſerl. Königl, 
DOeſtr. Eiſenbahn⸗Anlehen | 
| vom } 


ve Jahre 1858 | 

von 42 Millionen Gulden öſterreich. Währung: 
Die Hauptpreiſe des Anlehens ſind 21 mal 
250,000, 71 mal 200,000, 103 mal 130,000, 
90 mal 40,000, 105 mal 30,000, 90 mal 20,000, 
105 mal 15,000, 307 mal 5000, 20 mal 4000, 
76mal 3000, amal 2500, 264 mal 2000, 503mal 
1500, 773mal 1000 Gulden ꝛc. ꝛc. 


Der geringſte Gewinn iſt fl. 25. 
Nächſte Ziehung am 1. April 1860. 


Looſe hierzu, mit Serie und Gewinn⸗Num⸗ 
mer verſehen, find gegen Einſendung von i 3 
Pr.⸗Crt. per Stück, 11 Stück a 7% 30 Pr.⸗Crt. von 
dem Unterzeichneten zu beziehen. Der Betrag der 
Looſe kann auch per Poſtvorſchuß erhoben werden. 
Kein anderes Aulehen bietet ſo große und 
viele Gewinne. ; | 
Der Verlooſungsplan und die Ziehungs⸗ 
liſte werden gratis zugeſandt, ſowie auch gerne wei? | 
tere Auskunft ertheilt durch 


Berliner Damen Gamaſchen von 1½ Thlr. an empfiehlt 9 
Herrmann Dyck, Langgaſſe 51. 


— — 


200,000 Gulden Hauptgewinn 


der Gewinnziehung am 1. April 1880. 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 
5,000, 4,000, 3,000, 2,000, 1,000 ete. etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossartigste ausgestat- 
teten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franco 
überschickt, 

Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst direct 
zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


b Anton Horix in Frankfurt a. Main. 
Zur gefälligen Beachtung: Für die obige Gewinnziehung haben nur solche Loose Gültig- 
keit, welche mit zwei Nummern versehen sind (Serie No, und Gewinn No.) — Loose mit 
nur einer Nummer sind hierzu ungültig. 7413 


werden. Futter wird im Depot für den Pferde⸗ f Franz Fabrieius | 

warf uch zu haben a 5 b E = Herrmann Dyck, Langgaſſe 51. 7526] Staatseſſettenhandlung in Frankfurt a. Die 
Als Bedingungen ſind ferner zu beobachten? — . ĩð f rt ür die Nothleidenden im Schlochauer Kreiſe 

daß jedes Thier, welches zum Markt geführt, auch 8 er 5 el 5 8 Herrmann Dyck. i . 

verkduflich fein muß, 5 5 den 1 Neueſte Berliner Mütz t empfied lt y in Tr —99 335 

zum Markte unter der Adreſſe: „Oſtpreuß. land⸗ k Bu 


—— In Summa 228 % 22% Fr. | 
empfiehlt Weitere Beiträge werden erbeten. | 
Die Exped. d. Danz. Ztg. 


in großer Auswahl TSTAnTTHRATER IN ANT 
Theodor Spee, ee va gen 


Hutfabrikant, (Abomiement suspendu,) 1 
Breitgaſſe Nro. 63. Beleftz für daß Chor⸗Perſonal, 


wirthſchaftl. Centralſtelle“ 5 MOSE. TE ee 
bis ſpäteſtens zum 15. April er. Herren- und Knaben⸗Hüte 


entgegengeſehen wird. 
nach den neueſten 


Di Eömmifſit für d n Sch f Karkt 
te Commiſſion für den afmarkt. en 
. FTFrühjahrs⸗Facons 
in Caſtor, Filz u. Seide, A 


Schiffs ⸗ Auction. 


Dienstag, den 10. April 1860, 


er un min hei Untergeiänete 7 Bi „„ „ AAA unter aten en Herrn 
er Börſe in öffentlicher ion an d eiſtbie⸗ : . 91 „ i b 
N 7. a0 böare 17 8 — verkaufen; . von 1 er 2 7015 Di 3 6 61 14 
das von eichen Holz erbaute circa 20 n-tont-cas von 2 Thlr. 5 Sgr. un Die Jau erſſö 6.53 
Roggenlaſten große Sloopſchiff Knicker von 1 Thlr. 10 Sgr. empfiehlt Herrmann Dyck. e e 995 in 1 Me von Mozart 
0 F cc araſtro Herr Carl Formes 
50 Gustav“ m; Te faſt neu, Sehr ſchönes Backobſt, aus Gefälligkeit für die Beneſizianten. 
annt, nebſt dem d öri nventarium, 8 ; dia Sen ; 4 
fee ben gits koeln «> ha gebcbe. e lies Langgarten 107. 4 Sorten. empfeht digte eee. eee een | 
ndet. e inge veredelte Obftbäume, 130 Sorten le un > rn 
Das Schiff liegt im Kielgraben, wo es von Ny: Sorten Birnen und 30 Sorten Arsen wer Mode- Magazin für Herren, SEN Abſchieds 7 Gaſtdarſtellung 1 
Kaufliebhabern in Augenſchein genommen wer: den billig verkauft in der Baumſchule Neuſchottland ! f 6 des Herrn 
den kann. Nro. 7 g f (782) Heiligegeistgasse Nro- 102, N 
Sämmtliche Koſten dieſes Verkaufverfahren,„ nme empfiehlt die neueſten Stoffe in mannig⸗ Carl Formes. 
ſowie die Uebertragung des Beſitztitels übernimmt So eben erhielt ich eine Sendung ächt. Ame faltigſter Auswahl für die Frühjahrs- und 
Aung. eguußtemin ſudel Tiger Tages Abends rik iſcherGummiſchuhe, wa Grauffucierrimeuietabetzaften Faß ue Martha, h 
er ußtermin findet ſelbigen ge en welche rter eſſe eingetroffen find. * Be 
ſechs Uhr statt und folgt der Zuschlag ſogleich. ritan cher um 7 ea: liempinski, oder 


Der Markt zu Nichmond. 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 4 Akten von Flotow. 
a Plumkett Herr Carl Formes 

als letzte Gaſtrolle. 


Montag, den 2. April: 
(Abonnement suspendu.) 


ic wegen ihrer Dauerhaftigkeit de. 


empfehle Theodor Specht, Breitg. 63. 


Kalk⸗Verkauf. 


Bei der jetzt beginnenden Bau⸗ 
Saiſon erlaube ich mir den als 


rühmlichſt bekannten Beneſiz für Fräulein Schramm. 
„Oberſchleſiſchen Kalk“ König Renc's Tochter. 


mit dem Bemerken in Erinnerung | Siegl 0 Baum. Lyriſches Dae Akt von Herz. 


tto Hundt, 
7911 Schiffsmaller. 


Dampfschiff- Verbindung. 


gen u U * 
zu bringen, daß ich denſelben in Friſchen Lachs „ert vi if, Das war ich. 


Dampfer 
anzen Waggons, fcheffelweife und ii 
an gelsſchten Zuſtande pro Cubik — . Fleming, Fiſchmarkt No. 


„Matador“, 


10 San e 2 Ah Ländliche Sehe 851 Alt von Hutt. 
gerüptt po Kapttain Toe Heiss uß von heute ab wieder verkaufe (Eine, nur einen Sommer gebrauchte gr. Markiſe 3 Zum Schluß: N 
1 Selen Enid Ebene e Ya bitte, wich mit Aufträgen gü⸗ Eu zu verkaufen Poggenfuhl 7. Die Wiener in Berlin. 
mit Anſchluß an die Dampfſchiffe des Herrn tigſt beehren zu wollen ( 9 Liederſpiel in 1 Akt von Carl von Holtei. 
Öiaten 1 el 11 e gen Danzig, den 24. März 1860. we Trockenes See ar as ; Die Direction. 
wieder Aufnehmen. — eppkähne zur Aufnahme Herrmann Müller aubjäden un adratzen empfiehlt billi e e e 
von Gütern liegen bereit und werden gefällige An⸗ . ie 8 i n Angekommene Fremde. 
meldungen beldigſt Ader „ Far A 1. Be 7 be Ki 1. Fie Kiemm INS, Silchmar! 8. gem l. a 
ei g 0 Anzen 2 b zit. Seine Salons zum Haarschneiden | Englisches Haus: Nittmeijter. Simon a, Marienr 
Fabel Beſten Himbecr⸗ mr irſchau. und Frisiren, e ſein Lager ächt jee, Rittergutsbeſ. Mankiewicz a. YJanifchau, 
er eee e it und ob e Zuck 50 ſiehlt billigſt engl. und franz. Parfüms, Poma- Reg.-Referend. Jungblatt a. Düffelvorf, Kaufl. 
Die Waſſerheil⸗Anſtalt 47013) und ohne Zu Sei Al 100 9 den, Selren, Haaröl, Bürsten, Graßhoff a. Hamburg, Dahnert a. Marien⸗ 
irn Kümmel. ſ. w., empfiehlt dem geehrten burg. 
bei der Schweizermühle, Publikum zur gefälligen Beachtung Hötel de Berlin: Kaufl. Neumann a. Buslau, 


Centimal⸗ u. De cimalwaagen, Louis Willdorf, Friseur, OH Weißig g. Polzin, Schlegel, Daniel, Hentſchel, 
gut u. ſtark gearbeitet, 


abrik. Winecke u. Rentier Peters a. Berlin, 
J. Damm Nro. 15. RN 
find, auf ein Jahr Garantie, vorräthig; ebenſo 


2 eier a. Königsberg. Apothek. Delius a. 
N öln. 
} ( 5 Ritt i N 
e W a: | Haupt & Bur khardt zen en Schilte u. Porte Fe . 
unter Garantie, und werden Desmer auf Zoll⸗Ge⸗ z Nu ; Schmeling m. Frau a. Weßlienen. Kaufl. Krauß 
wicht verandert bei in Königsberg i. Pr., a. Stolpe, Adler a. Wien. Macht Wang 


Heinrich Mackenrollh, Cenmiſtons-, Spedilious- u. Jucaſso-Geſchall. Stettin. Fier Luftig.a: Berlin. 


2 211 A g ; lzer' K N | 
Decimalwaagen⸗Fabrikant in Danzig, Töpfergaſſe 17. obannisgaffe Nr. 31 werden gute Noten geſchrie⸗ Schmelzer's Hotel: Kaufl Bethmann ga Magde 


Bielagrund, sächsische Schweiz, 


welche unter der ärztlichen Leitung des Dr. Herzog 
ſteht, wird am 1. Mai wieder eröffnet. [7912] 


In der R 
Maſchinenfabrik 
J. Lohse & Sohn, 


| — 


Decimalwaagen⸗ g, Töpfergaſſe 14. f burg, Thoverbeck a. Hamburg, Hoffmann a. Ber⸗ 
11 Ie: en. Auch werden daſelbſt Geſangſtücke aus einer fi ; ) | 
ch ch 1 2 1 f 775 in, Kirchhoff a. Nordhauſen. 
Hamburg, „Sehr ſchone ſchleſe ı ea Derart in die andere nend pont Milz Fa mein be Berl eee 
1 5 1 „ a A 34 8%, letz⸗ i { A i a. Dir Gutsbeſ. Pi h „Knuth a. 
ſind alle Sorten 9 erkzeug Tae tere von beſonderer Güte und zum Compot geeig⸗ Dan n an ö Ur bie Fee ee Vidal ame DN 


net, erhi . Nötzel. f . Klei 
et, erhielt und empfiehlt E ö tze Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter Rete Seis, Hing k. Aan bt ale 


Französischen und in- Die zweite Sendung Modell⸗ etablirt habe. Um gütige Berückſichtigung 7 Rentier Heſſe a Czerwinsk, Dr. jur. Möller 1. 


2 2 . 2 „ verſichere ich, daß ich ſämmtliche vorkommende Dach⸗ „Vahl a. K . N 
ländischen Gips 2 fein Hüte empfing N e ee an dec prompt und billig Rotel St. Potersbusg: Kauft, Bieber n. Gem. 
gemahlen und Vollstän- sse Danzig 1 März 1860.“ (7775) u. Lemke a. Graudenz, N 
[7905] Wollweb Aro. 2 zig, den 0 63 Deutsches Haus: Schiffscapt. Domansky a. Fahr 
di 9 N trocken 1 empfiehlt ollwebergaſſe Nro. 2, 1 F. W. Keck, enen 3. waſſer. 9 Äh 1 ont, * 
28 f 7 1 ” 3 bleibe 1 täglich einige Stunden übri N anneman . ereibeſitzer eincke 4. 
billigst Anerifange Pflüge, Mertihüger Pflüge, E die ich mit Chapter deer Geſangunte richt 0 201 utzi 


. 5 
ner Getreide⸗Sä i dema⸗ ich gründli N 5 Hötel d'Oliva: Kaufm. Sommerfeld a, Neuſtadt, 
Thor demaſchinen, Kleeſäema⸗] ich gründlich und faßlich nach der neueſten Methode Nude Keep . ene gal e 


A. Preuss, jun. 


i N 1 gegen billiges Honorar ertheile, ausfüllen möchte, app 
. ara 3 1 10 ante, Feuer⸗ u. Gar⸗ & üler and Säle bike ich, ſich bei rn 7 — N Need Apoth. Weſſenberg und 
1 ind vorräthi i ©. Lacheli melden, Jo isgaſſe Nr. 31. ii . { a 
7554 III Dirschau. Wallgaſſe Nro. 7, nahe beer Mottlauer Wache. nr (1774) TO Lämmer, Mierzu eine Beilage. 
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Nachfrage nach allen Gattungen und das geringere Verkaufsquantum 


denbruch hat ſich in Toskana nicht blicken laſſen, Herr v. Reu⸗ 
mont, der preußiſche Miniſter⸗Reſident, wird im Laufe dieſer 


Beilage zu No. 567 der Danziger Zeitung. 
Sonnabend, den 31. März 1860. 


der Geſellſchaft mit den Gründern hin; erſt als zweiten Antrag ſetzt'es die Siliſtria für 40,000 Thlr. übernehmen. Da aber Zollern baar Geld nicht 
Geldfrage und fügt als dritten Antrag hinzu, den jetzigen Geſellſchafts⸗ mehr be ſo kann es weder die Felder übernehmen, noch die Rück⸗ 
Direktor abzuſetzen, und, wenn ſich hierzu der Verwaltungsrath nicht ſtände au Conſortiums⸗Actien, welche heute ungefähr noch 185,000 
verſtehen will, ſogar auch dieſem das Mandat abzunehmen, Thlr. betragen, erlaſſen. Denn die angebotenen Gewinn⸗Actien haben 

Das Comité wirft in ſeinem Circulare de dato Düſſeldorf, den nirgends einen Cours und laſſen ſich damit deshalb die Gläubiger nicht 
22. Februar 1860 dem Verwaltungsrathe vor, daß er der Betriebs⸗ bezahlen, und am Wenigſten kann damit ein Schacht gebaut werden. 
Einſtellung der Zeche nicht „um jeden Preis“ vorgebeugt hätte, weil er Die Geſellſchaft braucht, nur ſich aufrecht zu erhalten, vorab eine baare 
noch genügende Geldbeſchaffungsmittel für den Fortbau gehabt habe. | Summe von mindeſtens 120,00) Thlr., welche auch bekanntlich durch 
Ferner betheuert das Comite, es wolle das Unternehmen „dem drohen⸗ he 5 von Prioritäten beſchafft werden ſollten. Die Gründer hatten 


Frankreich. 
Paris, 28. März. Mit der Organiſation der beiden neuen 
franzöſiſchen Provinzen wird es raſch vorwärts gehen. Der ehe⸗ 
malige Pariſer Polizei-Präfeet Pietri, welcher während des letz⸗ 
ten Krieges mit Sendungen nach Italien betraut worden war, 
hat jetzt eine Miffion in Nizza. Ueber die eigentliche Stimmung 
in Nizza und Savoyen erfährt man, im Grunde genommen, we⸗ 
nig. Im Theater von Nizza hat wieder eine anti⸗franzöſiſche 
Demonſtration ftattgefunden. Franzöſiſchen Blättern zufolge ſoll 
man „Nieder mit Napoleon! Es lebe Orſini!“ gerufen und mehrere 
Franzoſen mißhandelt haben. — Die Beziehungen zu England 
Br; ſich jeden Tag ſchlechter. Man gibt zu verftehen, daß es 
rankreichs Unglück nicht wäre, wenn die Allianz gebrochen würde. 
— Das Lager von Chalons wird dieſes Frühjahr von 100,000 (2) 
Mann bezogen werden. Mae Mahon (Herzog von Magenta) 
wird bekanntlich dieſelben commandiren. Ueber das Lager von 
Luneville ſoll Canrobert und über das von Helfaut Niel den 
Oberbefehl erhalten. Alles dies ſieht nicht ſehr friedlich aus. 

— Die gute Stimmung der Börſe trotz der Haltung des 
engliſchen Parlamentes ſchreibt man zum großen Theile den be⸗ 
deutenden Ankäufen zu, welche für Rechnung der Regierung ge— 
macht worden ſein ſollen. Mit den Nachrichten aus Berlin iſt 
man nicht zufrieden; das dortige Cabinet ſoll eine noch entſchie⸗ 
denere Sprache führen als das engliſche. Der Nuncius hat beim 
Kaiſer für Lamoriciere um die Erlaubniß nach Rom zu gehen, 
angeſucht. Derſelbe ſoll geantwortet haben, er würde dem Gene⸗ 
ral geſtatten, das Kommando über die Armee von Rom anzuneh⸗ 
men, wenn er ſelbſt um die Erlaubniß einkäme. Der Kriegsmi⸗ 
niſter hat beſchloſſen, daß die kartographiſchen Arbeiten ſeines 
Departements auch Savoyen und Nizza umfaſſen ſollen. Von 
den ſavoyiſchen Deputirten ſind die von Chablais und Faucigny 
noch hier. Dieſelben wagen es nicht, in ihre Heimath zurückzu⸗ 
kehren, und verlangen nun, daß Frankreich dieſes neutrale Gebiet 
mit Truppen beſchicke. 

Italien 


Turin, 26. März. Der Kriegsminiſter macht große An- 
ſtrengungen, um die ſardiniſche Armee auf den Fuß zu bringen, 
den ſie einem Staate von 12 Millionen entſprechend haben muß. 
Sardinien ſoll bald 250,000 Maan unter den Waffen haben. 
— England nimmt ſich der Forderungen der Schweiz ſehr ernſt 
an. Die Schweiz iſt ihrerſeits ſehr thätig, und fie bereitet ſich zu 
einer neuen Proteſtation für den Fall vor, daß Frankreich es 
wagen ſollte, die Provinzen Chablais und Faueigny zu beſetzen. 
Man ſcheint in Paris wirklich Anſtand zu nehmen, ſo weit zu 
gehen, da dies einen förmlichen Kriegsfall abgeben könnte. Und 
doch möchte man es gern, da die Aufregung in den genannten 
Provinzen eine ſo große iſt, daß man daſelbſt den Ausbruch des 
Bürgerkrieges befürchtet. Herr Pietri wird ſtündlich in Nizza 
erwartet. 

— Aus Florenz, 24. März, ſchreibt man: General Wil⸗ 


den Concurſe entziehen und den Uebergang des Werkes in andere | bei ihrer ungünſtigen Vergleichs⸗Offerte eine Abnahme von nur circa 
Hände verhüten.“ 5 12,000 Thlr. in aa de geitellt; ſie meinten aber, daß, wenn der Friede 

Der uneingeweihte Leſer wird durch ſolche Gedanken⸗Zuſammen⸗ durch einen Vergleich hergeſtellt ſei, ſofort die übrigen Actionäre das 
ſtellung offenbar auf die Vermuthung gebracht, daß der Verwaltungs: | bemöthigte Capital nachſchießen würden. Dagegen jagt der Verwaltungs- 
rath die Geſellſchaft abſichtlich in den Concurs hinein treibt, um denn | Rath hierzu, es ſei auch möglich, daß die übrigen Actionäre keine Luſt 
ſchließlich das Werk für ſich oder feine Freunde billig ankaufen zu hätten, jenen Nachſchuß zu leiſten, und in ſolchem Falle wäre dann die 
können. 5 Gefellſchaft, trotz des Vergleiches, doch zahlungsunfähig, alſo vor dem 

Nachdem das Circular durch Unterſchiebung ſolcher und anderer Concurs nicht gerettet. Der Verwaltungs⸗Rath verlangte deshalb vor 
unlauterer Motive den Unwillen der Actionare gegen den Verwal Abſchluß irgend eines Vergleiches die ſichere Abnahme von 100,000 
tungsratb zu erregen ſucht, führt es den Leſer in böchſt gewandt verar⸗ Thlr. Prioritäts⸗Actien durch die Gründer während dem die übrigen 
beitete Erörterungen über die Geſellſchaftsbildung zu Gunſten der ] Aktionäre 20,000 Thlr. ſchon gezeichnet hatten. 9 
Gründer ein. Zum Schluß tritt es dann, angeblich „in friedlichem Da ohne vorherige abſolute Sicherſtellung eines ſolchen Betriebs⸗ 
Sinne“ gegen den Verwaltungsrath in oben erwähnter Weiſe auf.] Capitals die Grütenz der 1 gefährdet iſt, fo liegt auch nicht 
Das 7 uftreten dieſes Comites hat ſichtbar keinen andern Zweck,] der eringſte kaufmänniſche Grund vor, welcher die Verwaltung bewe⸗ 
als die Actionäre glauben zu machen, daß der Prozeßweg des Verwal: | gen konnte, auch noch pecuniäre Anſprüche an die Gründer aufzugeben. 
tungsraths gegen die Geſellſchafts⸗Stifter die Urſache des Untergangs Das rheiniſch⸗weſtfäliſche Comite iſt über dieſe Anſicht allerdings 
Zollerns ſein würde, und daß dagegen beim Abſchluß eines Vergleichs ſehr böfe, und hofft dieſelbe durch die von ihm in Ausſicht geitellte 
mit den Gründern alle Capitaliſten ſich förmlich um die Wette beeilen Extra⸗Generalverſammlung per Majoritäts⸗Beſchlüſſe umzuſtoßen reſp. 
würden, der Geſellſchaft Zollern jede beliebige Geldſumme bereitwil: | den Verwaltungsrath und den Direktor zum Rücktritt zu zwingen. Das 
ligſt vorzuſchießen. . Comite jucht deshalb in ſeinem Duͤſſeldorfer Circular die Vollmachten 

ur Beurtheilung dieſes rheiniſch⸗weſtfäliſchen Comites geben wir | der Aktionäre zu gewinnen, namentlich auch dadurch, daß es einen 
den Leſern die nachfolgenden Anhaltspunkte, erinnern jedoch vorab Ueberblick der Gründungsweiſe der Geſellſchaft zu Gunſten der Stifter 
daran, daß daſſelbe von einem Zollern⸗Gründer, nämlich dem Herrn 
Commerzienratp Baum in Düſſeldorf, geſtiftet und noch geleitet üt, 
trotzdem ſein und ſeiner Gründer⸗Collegen Namen niemals als Comité⸗ 
Unterſchriften aufgeführt ſind. 

Der Verwaltungs rath in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung beſitzt 
erſt ſeit dem 20. Juni 1859 die Leitung der Geſellſchaft. Es iſt be⸗ 
kannt, daß ſchon vor dieſem Datum der Geldmangel vorhanden war. 
Auch waren ſchon bis zum 15. März v. J. alle Einzahlungen ausge⸗ 
ſchrieben und die hierauf eingegangenen Gelder behufs Deckung frühe: 
rer Betriebsſchulden wieder ausgegeben. 

Der Verwaltungsrath fand bei ſeinem Antritt auch keinen Frieden 
vor, denn die Gründer haben dieſen ſchon vordem unmöglich gemacht. 
Sie hatten ſich im aber 1856 bei Bildung der Geſellſchaft durch Er⸗ 
höhung des Kohlen elder⸗Kaufpreiſes einen Nutzen von 154,000 % in 
volleingezahlten Actien ausgemacht. Dies ſind die ſogenannten „Ge⸗ 
winn⸗Actien“. Den Ackionäxen war hiervon nichts mitgetheilt. — Die 
Conceſſions⸗Ertheilun für die Geſellſchaft hatte der Herr Miniſter an 
die . geknüpft, daß vorab das ganze Grundkapital gezeichnet 
ſein müſſe. Dies war aber nicht der Fall, und da die Gründer ihren 
beabſichtigten Nutzen nicht ſchwinden laſſen mochten, bildeten ſie ein 
„Conſortium“ und nahmen den ungezeichneten Reſt der Actien, der ſich 
angeblich auf 237,500 Ag. belief, auf ihren Namen. Dies find die ſog. 
„Conſortiums⸗Aktien“. 2 

Auf Grund der dem Proſpekte angehefteten Statuten bildeten die 
Gründer in der erſten Zeit den Verwaltungsrath. In dieſer Eigenſchaft 
zahlten fie ſich für die 151,000 %. Gewinn⸗Actien, jährlich“ pCt. aus 
den baaren Einzahlungen der übrigen Actionäre und unterließen es auch, 
von ſich ſelbſt die Raten einzuziehen, welche die Conſortiums-Actien zu 
entrichten A den hätten. A 

60 pet. waren an den damaligen Gründer -Werwaltungsrath ſchon 
eingezahlt, ehe derſelbe die Berbältnäfig, den. Actignären mittheilte. 
Seitdem, und nicht eiſt ſelt Antritt de jetzigen Verwaltungsraths 
iſt der Geſellſchaft ſowohl der Credit als der Frieden verloren ger 
gangen. 

Die Actionäre wollten ſchon damals ſo gerne allen Streit vermei⸗ 
den und ſchlugen deshalb den Gründern eine einſtweilige Stundung der 
Einzahlungen auf die Conſortiums⸗Actien vor. Es wurde aber dieſer 
Vorſchlag nicht angenommen. Vielmehr benutzten in der Generalver⸗ 
ſammlung vom 15. Dezember 1857 die Gründer eine ihnen günſtige 
Majorität zu dem Antrag, daß die Geſellſchaft die angeblich nur für ſie 
gezeichneten Conſortiums⸗Actien nun auch als ihr Eigenthum überneh⸗ 
men. Sie brachten im Verlaufe davon den Beſchluß dahin zu Stande, 
daß die Conſortiums⸗Aktien bis zum Beginn der zweiten Tiefbau⸗Anlage 
von Einzahlungen nicht berührt, dann aber den Actionären pro rata of⸗ 
ferirt, event. beſtmöglichſt verkauft werden follten. 

Das entmuthigte die Actionäre, und Viele von ihnen glaubten nun 
irrthümlich, das Einzahlen auf ihre Actien⸗Zeichnungen ebenfalls nicht 
mehr nöthig zu haben. Das war wiederum ein neues Uebel, weil dadurch 
die Geſellſchaft gezwungen wurde, viele Prozeſſe anzuftellen. — Inzwi⸗ 
ſchen hob, auf Veranlaſſung mehrerer Berliner Betheiligten, die Königl. 
Regierung den Beſchluß vom 15. Dezember 1857 wieder auf, und nun 
erſt zahlten einige Gründer die auf ihren Namen ſtehenden Theilſummen 
der Conſortiums⸗Actien ein. Der größte Theil dieſer wurde aber nicht 
voll eingezahlt, weil ſich die betreffenden Gründer nicht für verpflichtet 
hielten, indem ſie meinten, ſie hätten dieſelben im Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt gezeichnet. 0 

Durch die Weigerung war die letztere wiederum gezwungen, neue 
Prozeſſe anzustellen. Solche Urſachen machten die Geldquellen der Ger 
ſellſchaft natürlich verſiegen und außerdem fingen nun auch noch fol⸗ 
gende Gründungs⸗Verhältniſſe nachtheilig zu wirken an. 

Es hatten nämlich die Gründer, laut Proſpect, für die Geſellſchaft 
außer 13 von dieſer ſchon übernommenen und mit 410,000 Thlr. bezahl⸗ 
ten Kohlenfelder auch noch 2 andere dergleichen, Namens Troja und 
Siliſtria, zum Preiſe von 76,000 Thlr. angekauft. Die Uebernahme die⸗ 
ſer beiden Felder wurde aus verſchiedenen Rechtsgründen, namentlich 
weil ihre Lieferzeit nicht inne gehalten war, verweigert. Die Gründer 
vermochten nicht, die ihnen bei der Geſellſchaftsſtiftung behilflich gewe⸗ 
ſenen Felder⸗Verkäufer zu veranlaſſen „Troja und Siliſtria . 
urüdzunehmen. Im Gegentheil, es ſtellten dieſe Verkäufer gegen Zol⸗ 
lern nunmehr zwei neue Proceſſe an, wonach dieſe beiden, ebenfalls aus 
der Gründung ſtammenden 1 5 übernommen werden ſollen. N 

Durch die obige Geſchichtserzaͤhlung mag der Leſer jelbit beurtbei- 
len, ob der jetzige Verwaltungs ath oder die Gründer der Geſellſchaft 
die beklagenswerthe Maſſe von Prozeſſen verurſacht haben. Auch konn⸗ 
ten aus der jo oft angeführten Liebe zum Frieden die Prozeſſe nicht zu⸗ 
rückgenommen werden. Denn, wenn man die Einzahlungen auf die Con⸗ 


ibt, der zwar dem beabſichtigten Zweck entſprechend ſein mag, aber mit 
ehr bekannten Thatſachen nicht übereinſtimmt. Die Aktionäre ſind 
nämlich der Geſellſchaft beigetreten, weil ſie lauben mußten, daß die 
Gründer nur für und nicht gegen das Intereſſe derſelben handeln, alſo 
auch den Felderkaufpreis um die 154,000 Thaler Gewinnaktien nicht 
erhöhenkdurften. Hiergegen behauptet aber das Düſſeldorfer Circular, 
daß das, auf Seite 6 des Proſpectes der Geſellſchaft Hohenzollern ge 
nannte Gründungs⸗Comiteé nicht etwa als Vertreter der Geſellſchaft 
verſtanden werden dürfe, ſondern nur als ein Comité, was Eigenthü⸗ 
mer der Felder ſei und als Verkäufer für ſich ſelbſt handelt. Das iſt 
aber offenbar widerſinnig, denn „Comité“ heißt Ausſchuß, der noth⸗ 
wendig als für irgendwelche Comittenten handelnd gedacht werden muß. 

In der That ertheilt ſich auch in demſelben Proſpekte vom 3“. 
März 1856 das „Comite“ außer den, ihm als vorläufigen Verwaltungs⸗ 
rath zuſteheuden Rechten die Befugniſſe eines Gruben: Vorſtandes zu, 
und hatte damit ſelbſtredend den Auftrag der Feld Erwerbung für 

obenzollern übernommen. Da nun Verkäufer und Käufer in einer 
erſon ein Unding iſt, ſo waren die Leſer des Proſpektus nothwendig 
zu der Annahme gezwungen, daß die Felder nicht Eigenthum der Grün⸗ 
der ſeien, ſondern von dritten Perſon erworben werden ſollten. Das 
Düſſeldorfer Circular ſpricht freilich von zwei Brivat:Verträgen vom 3. 
und 13. April 1856, wornach die Gründer wirklich die Beſitzer der Fel⸗ 
der, und deshalb zur Theilnahme an der Vertheilung des Kaufpreiſes 
berechtigt geweſen ſein ſollen. Es verſchweigt aber das? ichtigſte, nämlich, 
daß viele Verträge nur geheim, d. h. den Actionairen gar nicht bekannt 
emacht find. Den Letzteren wurden vielmehr nur 2 Felderbeſitzer be⸗ 
annt gemacht, und durchaus nicht geſagt, daß dieſe die 15 ar ſchon 
heimlich an die Gründer zwiſchen verkauft hätten. Auch haben die Letz⸗ 
teren niemals zwei Bevollmächtigte beſtellt, um emeinſchaftlich mit 
den Erſtbeſitzern die Felderkaufverträge mit der Geſellſchaft vom 8. und 
15. Juli 1856 zu thatigen. Was die Gründer im Jahre 1856 innerlich 
gedacht, gemeint und heimlich contrahirt haben, iſt ganz gleichgiltig. 
Entſcheidend bleibt nur der Proſpect und das Statut, durch welche ſie 
das Publikum zur Unterſchrift des Betheiligungsſcheins verleiteten. 
m Proſpecte ꝛc. aber geben fie ſich, wie ſchon angedeutet, gar nicht 
als Beſitzer des Kohlenfelder⸗Complexes aus. Vielmehr ſagen ſte darin 
Seite 5: „Zur Erwerbung ꝛc.“, und durch das daran geheftete Statut 
§.3: „Zweck der Geſellſchaft iſt Erwerbung ꝛc.“ Auch nannten fie ſich 
nie Verkäufer, offerirten nirgends den Verkauf, ſondern immer nur den 
Ankauf der Felder, wie 15 B. im Betheiligungsſchein. Sie verbreiteten 
alſo ausdrücklich die Anſicht, daß ſie die Kohlenfelder erſt erwerben woll⸗ 
ten, und beweiſen demnach durch jene erſt neuerdings präſentirte gehei⸗ 
men Felderkauf⸗Verträge vom 3. und 13. April 1856, gegenüber den 
Actionairen die Benutzung zweier ſich weſentlich widerſprechenden Aus⸗ 
ſagen, nämlich: 5 
erſtens, laut Proſpect im Jahre 1856 die, daß ſie 1856 Beſitzer der 

: Kohlenfelder nicht waren, und - ; 
zweitens, im Jahre 1859 die, daß fie 1856 die Beſitzer jener Felder 

doch geweſen ſeien. 

Aber nothwendig nur eine dieſer Ausſagen kann wahr ſein, da 
Perſonen, welche Irrthümer veranlaſſen, daraus ein Recht nicht erwer⸗ 
ben können, fo glaubt der Verwaltungs⸗Rath für allen, aus der Grün⸗ 
dung entſtandenen Schaden die Geſellſchafts⸗Stifter in Anſpruch neh— 
men zu müſſen. 

Das rheiniſch⸗weſtphäliſche Comits ſpricht in feinem Circulare von 
2, den Gründern günſtigen Erkenntniſſen der Disziplinar⸗Gerichte, wel⸗ 
chen alle Acten und Verhandlungen in Betreff der Gründungs⸗ Ge⸗ 
ſchichte Zollern's vorgelegt hatten. Dies iſt aber unzutreffend, auch 
unerheblich; denn 

j) hat ſelbſtredend der Verwaltungs Rath ſeine Anſichten beim 
Disciplinar⸗Gerichte nicht mittheilen können; 

2) u dieſer Gerichtshof aus den Collegen der Abzuurtheilen⸗ 
den, und hat deshalb für das Civilrecht gar keine Bedeutung. Außer 
dem aber hat das Disciplinar⸗Gericht für die beiden Gründer dahin er— 
kannt, daß ſie die Vorwürfe treffen: 5 

1, im Proſpecte nicht den unzweideutigen Ausſpruch veranlaßt zu 
3 daß die Gründer es ſeien, welche die Felder erworben ha⸗ 

en; und ; 

2, genehmigt zu haben, daß die Felder nicht von den Gründern 
(Comité), ſondern von deren Vorbeſitzern auf die Geſellſchaft über⸗ 
tragen ſeien. 

Dieſe Vorwürfe des Disciplinar⸗Gerichts ſtimmen mit dem Stand⸗ 
unkte des Verwaltungsraths völlig uberein. Denn hiernach haben die 
ründer im Jahre 1856 öffentlich die Rollen als Nichtbeſitzer und Mit⸗ 

käufer der Kohlenfelder geſpielt. Dies bezeugen, außer dem Proſpecte, 
| übrigens auch die Herren Doert in Dortmund und Melchior in Magde⸗ 
ſortiums⸗Actien erlaſſen wollte, jo hätte auch jeder andere Actionär die burg, welche beide von der conſtituirenden General⸗Verſammlung vom 
Berechtigung, ſolchen Einzahlungs⸗Erlaß für ſeine Actien zu fordern.] 20. Juni 1856 zum Ankauf der Felder bevollmächtigt wurden, und die 
Und für die Uebernahme der beiden Felder Troja und Siliſtria hatte Hallein werden, daß ihnen als Beſitzer und Verkäufer des jetzigen 
die Geſellſchaft das Kaufgeld von 76,000 Thlr. gar nicht mehr über. Zollern ſchen eee eee damals nur die Dortmunder 
Solche verzweifelte Geſelſſchaftslage veranlaßte die Unterſuchung dar: | Hütte und von Dobeneck angegeben waren, wie Ja das auch die Kauf⸗ 
über, ob denn die Gründung überhaupt eine rechtlich haltbare iſt. In] vertrage vom 8. und 15. Juli 1856 notariel bekunden. g 

Folge deſſen erſchien auf der General Verſammlung vom 20. Juni 1859 Demnach find die Aitionäre mindeſtens in dem weſentlichen Ir. 
der Antrag, daß ſämmtliche, bei der Gründung Betheiligten die Eigen« | thum über die Perſon der Verkäufer verſetzt geweſen und ſchon deshalb 
thums⸗Obſecte der Geſellſchaft wieder zurücknehmen, dagegen den Actios hält ſich der Verwaltungs⸗Rath von den Kohlenfelder Kaufverträgen 
nären ihre ſchon geleiſteten Beiträge auf Actien wieder herauszahlen | zurüctzutreten für berechtigt. Die Beſprechung ſeiner anderen Gründe 
ſollten. Die General⸗Verſammlung ift hierauf eingegangen, beſchloß [würde 55 zu weit führen. Jedenfalls in das Gewebe des Düſſel⸗ 
aber aus Nützlichkeits⸗ Gründen, daß vor Ausführung dieſes Antrages | dorfer Circulars vom 22. Februar 1860 haltlos zuſammen durch die 
der Verwaltungs⸗Rath, in einer von ihm zu bemeſſenden Zeit 5 ver⸗ von ihm verſchwiegenen T atſachen, daß, erſtens, die Verträge vom 3. 


Woche nach Berlin zurückkehren. 

— Das Abläugnen franzöſiſcher Blätter, daß weder der 
Papſt noch König Franz ſeine Hauptſtadt verlaſſen, iſt wenigſtens 
in Betreff des letzteren eine Unwahrheit. König Franz hat laut 
den neueſten Nachrichten aus Neapel vom 24. März allerdings 
drei Tage in Gaeta zugebracht, Regimenter gemuſtert und Be⸗ 
fehle ertheilt; jedoch fand bis zum 24. noch keine Truppenbewe⸗ 
gung nach der nördlichen Grenze ſtatt; am Donnerſtag kehrte der 
König nach Neapel zurück, wo er ſofort den neapolitaniſchen Be⸗ 
vollmächtigten, der am Tage vorher aus Rom eingetroffen war, 
empfing. — Auf Sicilien find wieder mehrere Beamtenmorde 
vorgekommen; die Gährung iſt groß, doch haben die Bewegungen 
noch kein beſtimmtes Gepräge. General Viglia wurde nach Cala- 
brien geſchickt, um einige Inſurgenten⸗Banden zu verfolgen. 

— Bei den Parlamentswahlen hat ſich in Savoyen und 
Nizza die überwiegende Mehrheit der Wahlberechtigten der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten. Nur in Pont de Beauvoiſin betheiligten 
ſich über zwei Drittel der Eingeſchriebenen, nämlich 218 von 
304, an der Wahl für Abgeordnete zum italieniſchen Parlamente. 
Davon ſtimmten 214 für — den Kaiſer Napoleon III., 2 für 
den früheren Abgeordneten Chaſſeron. Selbſt in Chambery nah- 
men von 964 eingeſchriebenen Wählern nur ungefähr 350 an der 
Abſtimmung Theil. Das tapfere antifranzöſiſche Blatt „Le Statut 
et le Savoie“ hat am Abend des 26. März Abſchied von ſeinen 
Leſern genommen und zu erſcheinen aufgehört, es hat redlich ſeine 
Schuldigkeit gethan. Die Nachricht der „Patrie“, daß auf die 
Kunde von dem glänzenden Empfange der ſavoyiſchen Deputa⸗ 
tion in den Tuilerien ganz Chambery erleuchtet worden, ergiebt 
ſich hinterher als eine der vielen Tendenzlügen, mit denen die pa⸗ 
riſer Blätter von franzöſiſchen Agenten beglückt werden. Die ita ⸗ 
lieniſchen Parlamentswahlen haben, ſo viel ſich jetzt ſchon über⸗ 
blicken läßt, überall in Nord⸗ und Mittelitalien die allgemeinſte 
Zustimmung zu Cavours Politik ergeben. Die clericale Partei 
hat, wie der „Independance“ berichtet wird, noch nicht einen 
Candidaten durchgebracht. 


Waarenmarkt. 
Breslau, 28. März. (B u. H.⸗Ztg.) Wolle. Wenngleich 
die Umſätze in Wolle während der e ai Tage im 3 nicht 
über 1200 &%. betragen haben, fo fehlte es doch nicht an einer lebhaften 


hat ſeinen 1 in den verminderten Beſtänden. Das Geſchäft 
bewegte ſich wiederum vorzugsweiſe in ruſſiſchen Kunſtwäſchen, von 
welchen mehrere größere Partien in den Preiſen von 915-97 Ag von 
öſterreichiſchen und ſächſiſchen Fabrikanten und Großhändlern acquirirt 
worden ſind. Na ſtdem ſind ür niederländiſche Rechnung einige Po: 
ten ſchleſiſcher Einſchur⸗, im Ganzen ca. 100 ., in den Her % und 
ſchleſiſche S wein nigen eo enommen worden, während ſäch⸗ 
ſiſche Kämmer in ruſſiſchen Rückenwäſchen Anfangs der 60er e und 

eichenberger Fabrikanten mähriſche Wollen hoch in den Sdern kauften. 
Die Preiſe haben keine Aenderung erfahren. 


Zollern. 


Dortmund, 18. März. Den Actionären der hieſigen Geſellſchaft 
Zollern wird jeit einiger Zeit durch mehrfache Circulare betheuert, daß 
das ſog. rheiniſch⸗weſtphäliſche Zollern⸗Comité die Wiederinbetrieb⸗ 
ſezurg e Zeche zum Zweck habe. 3 

ieſes Comité will zu dieſem Zt eine Extra⸗General⸗Ver⸗ 
ſammlung beantragen, ſetzt aber für dieſe als den erſten Antrag nicht 
die Beſchaffung der Gelder, ſondern die Beſchlußfaſſung eines Vergleichs 


ſuchen habe, die Anſprüche an die Gründer, wenn möglich, durch einen | und 13. April 1856, wornach die Gründer Eigenthümer der Felder ge⸗ 
Vergleich mit dieſen in billiger Weiſe zu reguliren. Der Verwaltungs⸗ weſen fein ſollen, den Actionären völlig verheimlicht ſind, und daß trotz 
rath findet es nur unbillig, einen Vergleich einzugehen, wodurch nicht | dem zweitens, die Gründer im Proſpecte ſich dem Publikum nur als 
allein die Geſellſchaft in den Concurs kommen, ſondern auch noch die „Erwerber bet Felder vorſpiegelten. : 
Concursmaſſe jo gering werden kann, daß fie kaum für die Befriedigung Das rheiniſch⸗weſtfäliſ che Comite wird in Folge des Eindrucks des 
der Gläubiger ausreicht, alſo für die Actionäre nicht einen Pfennig Verſchweigens und der Verdunkelung ſolcher weſentlichen Thatſachen 
über läßt. Als deshalb ſich nur die Mehrzahl der Gründer zu einem | wohl ſchwerlich die Zuneigung der Actionäre für die Gründer wieder⸗ 
Vergleiche bereit erklärte und bloß 107,000 Thlr. ihrer Gewinnactien [gewinnen und auch wenig Glauben finden für ſeine Behauptung, daß 
anbot, dabei nur in geringer Höhe ſich an den Prioritäten betheiligen | ſein waßres Ziel die Wirder drunter dom der Zeche und nicht die 
wollte, ſo ſchlug der Verwaltungs⸗Rath den Vergleich aus. In der Ge⸗ wohlfeilſte Entbindung der Gründer von allen Anſprüchen der Geſell⸗ 
neral⸗Verſammlung vom 28. November 1859 hatten ſogar Gründer An⸗ ſchaft ſei. Deshalb dürfte denn auch wohl der Verwaltungsrath die 
träge vorbereitet, wonach die ee e auf Conſortiums⸗Actien | Drohungen des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Comite's ganz unberückſichtigt 
von ihren rückſtändigen Einzahlungen auf die letzteren entbunden fein | laſſen und feinen bisherigen Weg unbeirrt und conſequent weiter 
ſollten. Außerdem jollte die Geſellſchaft die beiden Felder Troja und verfolgen. 


pro 


ur Auszahlung der Servis⸗Vergütigun ar 
a 


1. Quartal 1860 an die Bewohner der 
haben wir die Tage 
Dienſtag, den 3., 
Mittwoch, den 4., und 
Donnerſtag, den 5. April er., : 
beſtimmt und fordern die Betheiligten auf, ſich inner: 
halb dieſer 3 Tage und zwar in den Stunden von 8 
bis 1 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags auf der Kämmerei - Kaffe unter Vorzeigung 
ihrer Quartier⸗Billets zu melden. r 
Gleichzeitig ſind die von einzelnen Eigenthümern 
trotz mehrfacher Aufforderung bis jetzt noch nicht ab⸗ 
gehobenen Servis⸗Beträge aus dem Jahre 1859 
in Empfang zu nehmen, und bemerken wir hierbei 
ausdrücklich, daß mit dem 5. April er. die Reſtzahlun⸗ 
gen definitiv geſchloſſen werden. 
Danzig, den 31. März 1860. 


Der Magiſtrat. 
Aufruf an unſere Mitbürger 


zur Errichtung eines 


Hevelius-Denkmals. 


Große Verdienſte öffentlich anzuerkennen und zu eh⸗ 
ren, ſoll Jedermann beſtrebt ſein. Die meiſten Men⸗ 


ſchenzkönnen nur ihre Pflichtthun; wenige Auserkorene, 


gelangen höher hinauf zu einer Thätigkeit, welche 
Staunen und Bewunderung 11 0 und haben groß⸗ 
artigere Erfolge, die das kurze Menſchenleben weit 
überdauern, ja auch wohl zu unverlierbaren Gütern 
der Menſchheit werden. Aber ein Jeder, auch wer in 
beſchränkten Kreiſen wirkt, kann ſolche Verdienſte be⸗ 
reitwillig anerkennen und ihnen huldigen. 

Welche Stadt hätte nicht heutzutage den lebhaften 
Wunſch, die Heroender Wiſſenſchaft oder Kunſt, welche 
in ihr das Licht der Welt erblickten, auch innerhalb 
ihrer Mauern durch eine würdige Verſinnlichung ge⸗ 
ehrt und den kommenden Geſchlechtern gleichſam ver⸗ 
traut gemacht zu ſehen? Was hat das große, anſehn⸗ 
liche und wohlhabende Danzig in der Art aufzuwei⸗ 
ſen? Sind nicht auch aus ihm ſo manche ausgezeich⸗ 
nete Männer von ewig dauerndem Gedächtniſſe her⸗ 
vorgegangen? Kennt nicht der gebildete Fremde ſo 
manchen berühmten Danziger, deſſen Gedächtniß er 
an dieſem ſeinem Heimathsorte verewigt zu finden 
hofft? Kennter nicht namentlich einen Johannes He: 
velius, welcher, nicht zufrieden als Bürger, Brau⸗ 
herr und Rathsherr der Alten-Stadt Danzig feine 
weltlichen Pflichten zu erfüllen, auf die Erkenntniß der 
unendlichen Welten über uns, der Geſtirne des Him⸗ 
mels, ſein langes Leben unter unglaublichen Schwie⸗ 
rigkeiten mit höchſter Ausdauer bis zum letzten Hauche 
gewendet hat? Sein Denkmal in der Katharinen: 
Kirche bleibt von den Meiſten ungeſehen. Aber ſo wie 
Thorn, mit Hilfe vieler auswärtiger Beiträge, dem 
großen Copernicus öffentlich ein würdiges Denkmal 
zu Stande brachte und ihn ehrend ſich ſelber ehrte, ſo, 
oder doch in ähnlicher Weiſe, möchten wir in Danzig 
für unſern Hevelius ein würdiges öffentliches Denk— 
mal erſtehen ſehen. 

Es iſt ſichere Ausſicht vorhanden, dieſen Wunſch 
erfüllt zu ſehen, falls wir uns nicht in der Geſinnung 
unſerer Mitbürger gänzlich geirrt haben. Schon vor 
einiger Zeit begann unſer Mitbürger „der Bildhauer 
Herr Freitag, nach den vorhandenen Darſtellungen 
die würdevollen Züge des Hevelius in coloſſalem 
Thon⸗Modell mit kunſtgeübter Hand zu geftalten, und 
ſein Werk fand den ungetheilten Beifall der Sachver⸗ 
ſtändigen und zahlreicher Kunſtfreunde. Die Unter⸗ 
zeichneten haben in der Uederzeugung, daß das pa⸗ 
triotiſche Unternehmen Anklang finden werde, den 
Künſtler zur Sortjepung feiner Thätigkeit aufgemun⸗ 
tert, haben andererſeits die Koſten erwogen — welche 
ſich dem ſpecialiſirten Anſchlage zufolge auf civca 
2500 &, in Allem ſtellen würden — und ſich zur Ver: 
mittlung zwiſchen dem künſtleriſchen und dem pecu⸗ 
niären Theil der Aufgabe erboten. Sie werden auch 
nach allſeitiger Anhörung der Meinungen über den 
geeignetſten unter den vorgeſchlagenen Aufſtellungs⸗ 
orten mit beſtem Gewiſſen darüber entſcheiden. 

Und ſo wenden wir uns denn vertrauensvoll an 
unſere Mitbürger und die Bewohner unferer Provinz 
mit der Bitte, daß ſie das patriotiſche Vorhaben, 

dem berühmten Danziger en Johan- 

nes Hevelius in einer coloſſalen Bronce-Büſte 

mit kunſtvollem ſteinernem Piedeſtal ein würdiges 

öffentliches Denkmal zu ſtiften, 5 
nachKräften unterſtützen mögen. Eine öffentlicheSamm⸗ 
lung ſoll demnächſt veranſtaltet werden; doch nehmen 
die Unterzeichneten und die Expedition der Danziger 
Belang auch jetzt ſchon Jeder einzeln Beiträge und 
Zeichnungen entgegen. 

Danzig, im März 1860. 


Der Verein für das Hevelins- Denkmal. 
Pannenberg, Kommerzien-Rath, Vorſitzender. 
Dr. Brandstäter, Profeſſor, Schriftführer. 
C. G. Panzer, Kaufmann, Schatzmeiſter. 
J. E. Czwalina, Profeſſor. ie 
C. R. v. Frantzlus, Commerz- und Admiralitäts⸗ 
9 


ath. 
v. Gralath, Landſchafts-Director. 
Hevelke, Paſtor. 

Lievin, Dr. me d. 

Dr. Löschin, Schul-Director. 

J. S. Stoddart, Kaufmann. 


Bei Unterzeichneter traf ein: 


Der Nachlaß des ſterbenden 
Papſtthums 


von 
Johannes Czerski, 
chriſtllatholiſchem Prediger in Schneidemühl. 
Preis 3 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutlche u. ausländiſche Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


Das Echo am Memel⸗Ufer. ee 


erſcheint wöchentlich dreimal und liefert außer den po⸗ 
litiſchen Nachrichten hauptſächlich Mittheilungen über 
lokale und provincielle Verhältniſſe, über Handel, Ge⸗ 
werbe, Landwirthſchaft, Schifffahrt und Grenzverkehr 
und auch Correſpondenzen aus den größeren Städten 
Der viertelährliche Pränumerationspreis beträgt 17% 
Se. Inſertionen, welche eine weite Verbreitung 
finden, koſten 1 % pro. Spaltzeile. Sämmtliche 
Königl. Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 


Tilſit. ; 
Die Redaetion. 


bindung mit den hieſigen Pferde-Rennen, von Morgens 7 
Markt für 


Pferde⸗Markt in Stettin. 


bree 


Der Verein für Pferdezucht und Pferderennen wird am 14. und 15. Mai d. J., in Ver⸗ 
Uhr bis Mittags 12 Uhr, einen 


Lurus⸗ und Arbeits⸗Pferde 


auf dem innerhalb der Stadt belegenen grünen Paradeplatze. abhalten. 


Die zum Markte zu bringenden Pferde finden auf dem Marktplatze in neu erbauten, mög⸗ 


lichſt waſſerdicht gedeckten, verſchließbaren, mit Raufe, Krippe und ſonſtigem Zubehör verſehenen Ställen, 
Aufnahme. ; 3 i 


Die Ställe werden nach Wunſch für 1, 2, 4, 6, 8 und mehrere Pferde eingerichtet, wenn 
dieſelben ſpäteſtens bis zum 1. Mai c., bei dem unterzeichneten Comits beſtellt werden. 


Das pränumerando zu erlegende Stallgeld für ein Pferd, für die Dauer des Marktes, beträgt 3 Thlr.; 
Kaſtenſtände koſten 1 Thlr. mehr. Wenn in einzelnen Fälleu die Beſtellungen auf Stallungen nach dem 


Schlußtermine (den 1. Mai c.) hier eingehen, ſo finden dieſelben zwar bis 8 Tage vor dem Markte Be⸗ 
rückſichtigung, für dieſe muß jedoch ein erhöhtes Stallgeld von 5 Thlrn. pro Pferd gezahlt werden. 
Pferdebeſitzer, welche ihre Pferde nicht in den von uns offerirten guten Stallungen unterzu⸗ 
bringen, aber mit ihren Pferden doch den Markt zu beziehen wünschen, in welchen Fällen 
die Pferde an feſten Barrieren Plätze angewieſen erhalten, erlegen für die Dauer des Marktes pro 
Pferd ein Standgeld von 1 Thlr. 

Jom 10. Mai Abends werden die beſtellten Stallungen bereit gehalten werden. 

Bei Uebergabe des Stalles erhält der Miether deſſelben für ſich und ſeine mit der Wartung 
der Pferde beauftragten Stall⸗Leute, zu ihrer Legitimgtion von dem Marktmeiſter je eine Karte 
gratis und ein Exemplar der beſonders zu erlaſſenden Marktordnung. 

Dieſe erhalten auch diejenigen Pferdebeſitzer und deren Leute, welche ihre Pferde au erhalb 
der Stallungen auf den Markt bringen. Gleichzeitig mit dem Stalle wird dem Miether ein S lüſſel 
zu demſelben und ein Eimer übergeben, wofür ein Pfand von 1 Thlx. erlegt, aber zurückerſtattet wird, 
wenn am Schluſſe des Marktes Schlüſſel und Eimer in brauchbarem Zuſtande zurüdgeliefert werden. 

Von jedem aus den Marktſtallungen verkauften Pferde ſind 2 Thlr., von jedem 
frei aufgeſtellten, verkauften Pferde 1 Thlr. vom Verkäufer zu zahlen. 

Gute Fourage iſt auf dem Marktplatze, der Hafer pro Scheitel für 10 Sgr. über dem Markt⸗ 
in babe und Stroh pro Bund mit 1 Sgr. über dem Marktpreis, in vollem Gewicht, gegen Zahlung 
u haben. 
g Ein Noßarzt wird anweſend und im Markt⸗Büreau zu erfragen fein. 

Marktmeiſter, durch Abzeichen kenntlich, werden für die nöthige Ordnung ſorgen. 
Diejenigen Perſonen, welche den Pferdemarkt zu betreten wünſchen und nicht bereits als 
Pferdebeſitzer Freikarten erhalten haben, müſſen ſich Einlaßkarten, zu 5 Ser. für jeden Tag, 
löſen. Anmeldungen auf Stallungen find an das unterzeichnete Comité zu richten, welches 
auch Anfragen aller Art in kürzeſter Zeit erledigen wird. 


Stettin, den 26. März 8. . - f 
Das Lomit für den Pferde Markt. 
Agathe, Stadtrath. 


Eirhr. v. d. Goltz, Gen.⸗Maj. u. Command. d. 3. Cav.⸗Brig. 


J. Meister, Stadtrat, Wilsnach, Kaufmann. (a. Borck, Kaufmann. 
daurtz, Königl. Rentenbank-⸗Buchhalte f 


Deutſche National Lotterie 


zum Deften der Schillerſtiſtun 
Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher 
Unternehmens. 


Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 
Jedes Loos erhalt einen pre de 1 Thlr. Werth hat. 


Die Looſe ſind ſtets vorräthig in der 1 0 
Expedition der Danziger Zeitung. 


2. 


Funſen und Gönner dieſes 


22 


Biere von 4 ter Wichtigkeit u. eine treffliche Doppel⸗Erfindung iſt — zu erfahren reſp. ſich ſpeziell mitthei⸗ 
5 en 1 5 eine ſolche durchaus ganz unpartheiiſche Mittheilung — ernſtlich Be — der 


beliebe feine w. Adr. mit Angabe eines angemeſſ. Honorars und der Zeit unter F. O. in der Exped d. Ztg. 
abzugeben oder auch das Honorar beizufügen und ſich die Zuſendung der gedachten Mittheilung 7 Poſt ver: 
ſichert zu halten. (7728) 


Elberfelder Zeitung. 


die „Elber⸗ 


Fl. 250,000, | 


iſchen Prio⸗ ſie, nichts zu vernachläſſigen, um ſich eine immer 


April tar 


Plane und jede nähere Auskunft ſteht Jedermann 
gratis zu Dienſten. 


Rudolph Strauß, 


[7379] Banquier in Frankfurt a. M. Poſten und ihre Privat⸗Verbindungen mit dem 
— . —ů Auslande geſtatten. Sie hat ſeitdem ihre Mitthei⸗ 
fi | Litla if 3 it Ben a 5 1 175 ele Ae ur 

2 N etroffen, daß ſie dieſelben unmittelbar 

Preußi ch aui che i ung aus den Wiesigere Hauptſtädten Europas erhalte. 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach den 
Sonn: und Feſttagen, in einem Bogen groß Folio. 
Sie berichtet mit Benutzung des Telepraphen die 
Tagesereigniſſe in möglichſter Schnelligkeit u. Voll⸗ 
ſtändigkeit und erörtert dieſelben in Leitartikeln und 
Carreſpondenzen. Sie bringt die Berliner, Stetti⸗ 
ner und Königsberger Börſenberichte, enthält in 
tereſſante Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Lan dwirthſchaft, widmet beſondere Aufmerkſamkeit 
den Vorgängen und Zuſtänden in der Provinz und 
deren Hauptſtadt Königsberg, und bietet in einem 
er 1 816 ea 15 * de 970 

nterhaltung. Sie ſucht auf dem Wege des beſon⸗ u Beite ie Elbe A 1 
var Fortſchrilzs die Weiterbildung des verfaſ⸗ f W die „Elberfelder Zeitung 


n Lebens im lieben Vaterlande zu Königl 


einer A 
keit mit, itlich ihren verehrten Leſern nichts 
zu wünſchen übrig läßt. In allen bedeutenderen 
Städten 
N : welche im 
Stande find, die intereſſanten Neuigkeiten in ihrem 


„Poſt⸗Aemtern wird ergebenſt eingeladen. 
bonnements⸗ Preis iſt: incluſive der Stem⸗ 
pel⸗ Steuer pro Quartal bei den Königl. Pen : Yen: 
tern in Preußen 2 44.5 % im übrigen Deutſchland 
2.10 ch einſchließlich der Proviſions Gebühren. 
n England, Frankreich, Belgien, Holland und 
Spanien wolle man ſich an die etreffenden Orts⸗ 
Poſt-Anſtalten wenden. 7844 


Das Memeler Dampfboot 


beginnt mit dem 1. April d. 9 ein neues Quartal. 
Cs erscheint wöchentlich drei Mal und koſtek, durch 
jede Poſtanſtalt bezogen, vierteljährlich 15 Sgr. 
Anzeige, pro Zeile 6 Pf. finden am Orte und in 
der Umgegend die weiteſte Verbreitung, 


Memel, März 1860. 
7807 August Stobbe. 


— 


ordern. 8 
„Das Abonnement beträgt pr. Poſt vierteljähr⸗ 
lich 1 Thlr. 74 Sgr. 
1 er, er biſch⸗Aucniſch 
ie Expedition der Preußiſch⸗Littauiſchen 
17867 f Zeitung. 


Der 

Neue Elbinger Anzeiger 
erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich 
2 und koſtet vierteljährlich für Auswärtige 

Be tellungen, die rechtzeitig erbeten werden, neh: 
men alle Königl. Poſtan —.— an. 

Inſerate werden gegen 1 Sgr. die Korpus⸗Spalt⸗ 
360 peilen des Neuen Elbinger A 

ie } ſteuen igers. 
Elbing, Spieringsſtraße 18. on 


Redigirt unter Verantwortlichteit des Verlegers Druck und Verlag ven A. W. Kafemann in Danzig. 


Die Verhandlungen unferer Kammern theilt ſie in“ 


Das hier in Folio⸗Format, 3 Mal wöchentlich 
erſcheinende 


Stolper Wochenblatt, 


Zeilung für Hinter-Pommern, 
beginnt mit dem 1. April er. ein neues Quartals⸗ 
Abonnement und wird in bisheriger Weiſe forter⸗ 
cheinen. Außer einer überſichtlichen 
lung der wichtigſten politiſchen Neuigkeiten, finden 
auch die pommerſchen Provinzial Intereſſen im 
Stolper Wochenblatt eine möglichit genaue Berück- 
ſichtigung und da das Blatt nicht nur das geleſenſte 
in Hinter Pommern iſt, ſondern ſich auch einer gro⸗ 
ben Abonnentenzahl anßerhalb der Provinz erfreut, 
dürfte es ſich vorzugsweiſe zur Aufnahme von Be⸗ 
kanntmachungen und Inſeraten eignen. Der Preis 
beträgt bei allen Kgl. Poſtanſtalten nur 12 Sgr. 
vierteljährlich. 


Stolp, im März 1860. 
[7801] Die Nedaction. 


DIE OSTBAUN 


erscheint auch im nächsten Quartal 
wöchentlich zweimal (Mittwoch 
und Sonnabend früh) und ist gegen 
Pränumeration von 15 Sgr. durch 
alle Preussischen Post-Anstal- 
ten zu beziehen. Inseratewerdenmit 
1 Sgr. für die Spaltzeile oder deren 
Raum berechnet, 
Marienwerder. 
Die Expedition der Ostbahn. 


Die 

Itemeler Pürger⸗Zeilung 
beginnt mit dem 1. April c. ein ueues Quartal. 
Die Zeitung, in deren Spalten en die neueſte 
leicht überſichtliche Politik, die neueſten Erſcheinun⸗ 
gen der Belletriſtik und Unterhaltung ernſten und 
launigen Inhalts, ſo wie alle Ereigniſſe der Stadt 
und Provinz ihre entſprechende Beruͤckſichtigung fin 
den, erſcheint wöchentlich dreimal, und zwar vom 
neuen Quartal ab: Dienſtag, Donnerſtag u. Sonn⸗ 
abend, in ganzen Druckbogen und koſtet incl. 
Stempel und Porto vierteljährlich 20 . 

Alle Poſt⸗Anſtalten des Preuß. Staates nehmen 
1 0 en an yapyıy; 

Mit beſonderer Hinweiſung auf die ausgedehn⸗ 
teſte Verbreitung unſerer Zeitung empfehlen wir die⸗ 
ſelbe einem geehrten Publikum zur Benutzun zu 
Inſertionen, welche pro Spaltzeile mit 6 92 be⸗ 
rechnet werden. 4 
Die Expedition der Memeler Bürger⸗Zeitung. 


[7805] 2. W. Horch Wwe. 


S 5 * 
Der „Königsberger Telegraph“, 
Redakteur Dr. Leop. Minden, 

beginnt mit dem 1, April 1860 ein neues Quartal. 
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für 
Auswärtige 24 Di 6 Pf. — Alle Königl. Poſt⸗An⸗ 
ſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Königsberg. 


Zeitung 
wird auch im nächſten Quartal in demſelhen Sinne 
und Geiſt und mit denjelben Kräften wie bisher fort: 
geführt werden. Die politiſchen, die religibſen, die 
wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen, landwirthſchaftlichen 
und commerciellen Intereſſen Preußens, Deutſchlands 
und des Auslandes haben ſtets in ihr eine eingeheyde 
5 und unparteiiſche Pflege gefunden und 
werden ſie auch ferner finden. An Schnelligkeit und 
Vollſtändigkeit in Mittheilung der Nachrichten wird 
ſie von keinem Blatte übertroffen; dem Gef äfts⸗Pu⸗ 
blikum empfiehlt ſie ſich zugleich durch die Menge der 
Aurel denen ſie, als eines der geleſenſten Organe 
in Berlin wie in den Provinzen eine weite Verbrei⸗ 
tung ſichert. Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis 
(mit Einſchluß des Porto's und der Steuer) beträgt 
in allen Provinzen Preußens 1 Thlr. 28 Sgr. 9 2 
im übrigen Deutſchland 2 Thlr. 75 Sgr. Der Inſer⸗ 
lions⸗Preis für die Petitzeile 2 Sgr. Die Expedition 
iſt in Berlin hinter dem Gießhauſe 1. und! eſtellun⸗ 
en auf die Zeitung nehmen alle in- und ausländi⸗ 
chen Poſtämter an. 

Berlin, im März 1860, 
(7796) Die Redaction 

der Haude und Spener'ſchen Zeitung. 


Der 


„Arbeitgeber“, 


Poftambeng ue von Max Wirth. Preis an allen 
Poſtämtern vierteljährlich 1 fl. 24 kr. oder 24 .) 


hat die Beſtimmung, die Intereſſen der deutſchen 
Induſtrie nach allen Seiten hin zu vertreten, alle 
neuen Erfindungen, Entdeckungen und Verbeſſerun⸗ 
en ſchleunig mitzutheilen, alle bewährten Reform⸗ 
Ideen der Volkswirthſchaft mit wiſſenſchaftlicher 
Wärme zu vertheidigen, die Stellen⸗Geſuche und 
Anerbieten, namentlich der höheren Erwerbszweige, 
auf dem ganzen deutſchen Arbeitsgebiet zu centralie 
ſiren, fie dadurch erit wirkſam zu machen, der Ju⸗ 
end ein Rathgeber bei der Wahl des Berufs zu 
ein und überhaupt alle Schwankungen im Arbeits: 
markt gewiſſenhaft zu beobachten. Stellengeſuche 
und Anerbieten, wie induſtrielle Bekanntma ungen 
von allgemeinem Intereſſe finden darin, bei billi⸗ 
ger Inſertionsgebühr, die zweckmäßigſte Verbreitung. 
Mit dem „Arbeitgeber“ erſcheint zu gleicher 
geit ein lithographirter Stellenanzeiger, der eine 
uswahl aller bei der Expedition des „Arbeitgeber“ 
angemeldeten und in andern deutſchen Zeitungen 
ausgeſchriebenen offenen Stellen enthält. Preis 
vierteljährlich 1 Thaler. Der „Stellenanzeiger“ 
wird gegen Einſendung des Betrages EN in 
Papiergeld) franko unter Kreuzband zugeſchickt. 


Frankfurt a. M., im März 1860. 
Die Erpedition. 


Ein Commis, 


Buchführung, A ene und dem Speditions⸗ 
weſen vertraut, ſucht unter beſcheidenen Ansprüchen 
eine Stelle. Gefällige Adreſſen unter F. &. erbittet 
man im Danziger Zeitungs⸗Comtoir. 7839 


— 


mit der doppelten 


e ee, 


Die Expedition. 


Die Berliner Haude und Spener'ſche 


